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M 32. Donnersrag, den 14 März 1918 poHlchtdikont « :
frankfurt (Main ) Dt . ; vlN. 18. Jahrgang

Amtlicher Teil.
Nr . 121.

Gouvernement der Festung
Mainz

Abt. Mil . Pol . Nr . 51 917/25 321.
Verfügung.

Die Verordnungen vom 12. 2. 17 Abt. Mil . Pol . Nr . 37 432/
15 202, vom 15. 3. 1917 Wt . Mil . Pol . Nr . 38 911/15 915 und vom
30. 3. Vt  Abt . Mil . Pol . Nr . 39 580/16 252 betr. Ausweis - und
Meldepflicht für die Stadt Bingen bezw. den Kreis Dingen und die
zum Befehlsbereich der Festung Mainz gehörenden Teile der Kreise
Alzey und Rheingau werden mit Wirkung vom heutigen Tage aus-
gehoben.

Mainz , den 5. März 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,
Generalleutnant.

Gouvernement der Festung Main ; .
Abt. Abwehr Nr . 6327. ^

Betr .: Belohnung bei verellelung von Anschlägen auf Magazine
und viclibeftöndc.

Es besteht der begründete Verdacht, daß der feindliche Nach¬
richtendienst die Absicht hat, bei uns durch Agenten Lebensmittel-
und Futtermittelvorräte in Brand setzen zu lassen und unseren
Pferde - und Rindviehbestand durch Einführung von Rotzbazillen zu
lichten.

Pflicht jedes Deutschen ist es, solchen Anschlägen wirksam ent-
geoenzutreten, insbesondere, dabei betroffene Personen unverzüglich
sestzunehmen.

Für die Ergreifung von Personen bei Ausübung eines derartl-
gen Anschlages wird, falls dadurch der geplante Anschlag vereitelt
wird , eine Belohnung bis zum Betrage von 3000 Mark hierdurch
ausgesetzt.

Die Entscheidung über die Bewilligung der Belohnung , die
Festsetzung der Höhe und die Verteilung unter mehrere etwa Be¬
teiligte behalte ich mir unter Ausschluß des Rechtsweges vor.

Mainz , den 5. März 1918.
Oer Gouverneur der F ^ lung Main ; .

Bausch,
Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Saatkartoffeln.

Die Saatkarten für Früh - und Spätkartosfeln für den Land»
kreis Wiesbaden werden von heute ab in der Kriegswirtschnstsstelie.
Zimmer 33, ausgegeben. Es sind vorhanden an Frühkartoffeln
anpekörtes Norddeutsches Saatgut „Kaiserkrone", an Spätkartoffeln
„Industrie " 1. und 2. Absaat, besichtigtes Saatgut aus dem Kreise,
und „Industrie " 1. Absaat von Original „Matrans ". norddeutsches
Saatgut . Weitere Auskünfte werden ans dem Landraisamte er¬
teilt.

Wiesbaden, 12. März 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschnstes:

J .-Nr .' II . Kk. 3529. von e i nt bürg.

Einzelne Viehhändler haben die nach §§ 20 ff. der Viehseuchen-
polizeilichen Anordnung vom 1. Mai 1912 zum Biehseuchengesetz
vom 26. Juni 1909 vorqeschriebenestBiehkontrollbücher nicht ord-
nungsmäßig geführt. Ich mache darauf aufmerksam, daß die Bc-
stimmuilgeu der §8 20—24 a.  a . 0 . nicht aufgehoben und die Vieh-
Händler nachrwie vor zur Führung der Kontrollbücher verpflichtet
sind. Die Bestimmungen gelten auch für Viehhändler, die für den
Viehhandelsverband Vieh aufkaufen.

Wiesbaden, den 8. März 1918.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . L . 1037. vonHeimburg.

Nach Artikel 1 der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers
vom 3. Januar 1918 (R -G.-Bl . S . 67) über die Anmeldung des im
Inland befindlichen Vermögens von Angehörigen feindlicher
Staaten und über die Anmeldung von Auslandsforderungen ist die
Verpflichtung zur Anmeldung feindlichen Vermögens , die auf
Grund der Verordnung vom 7. Oktober 1915 (R.-G.-Bl . S . 633)
nur für England , Frankreich und Rußland nebst Kolonien vorgc-
schrileen war . nunmehr auch auf Japan , Portugal , Italien , die Per-
einigte» Staaten von Amerika, Panama , Kuba. Siam , Liberia,
China und Brasilien ausgedehnt worden. Die Anmeldung dieser
Vermögen hat gemäß Artikel 2 der Verordnung bis zum 1. April
1918 bei dem Treuhänder für dos feindliche Vermögen in Berlin
W. 8. Kronenstraße 44, zu erfolgen.

Wiesbaden, den 8. März 1818.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . L . 1039. vonHeimburg.

Sammlung
für deutsche Kriegsgefangene aus dem Landkreise Wiesbaden.

Bei der Unterzeichneten Kasse gingen ferner ein von den
Firmen : - „„„„ „

Dyckerhoffu. Widmann . Biebrich 1000
Portland -Zement-Fabrik Dyckerhoffu. Söhne G. m.

b. f )., Amöneburg 1000 M

Wiesbaden , den 11. März 1918.
Zusammen,2000 Jt

Die Kreiskommunalkasse.
Fischer.

WchtamMHsr Ce*L

Oie Kriegslage.
Vrr DlsnsiKa -ragssberschk . _
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 12. März.

Westlicher Krieasschauplah.
Die feindliche Artillerie entwickelte am frühen Morgen an vie¬

len Stellen der Front , namentlich zwischen der Lys u. der Scarpe . j
rege Tätigkeit.

3m Vorfeld der beiderseitigen Stellungen kam es zu kleineren
Infanterie -Gefechten.

Vas Feuer englischer Artillerie auf rückwärtige Orkfchaflen
forderte zahlreiche Opfer unter der französischen Bevölkerung.
Auch Lambrai erhielt mehrere Schuß schwersten Kalibers.

Zur Vergeltung für feindliche Illegerangriffe am 9. und 10.
Mär ; aus Stuttgart , Eßlingen , Untertürkheim und Mainz haben
unsere Flieger in letzter Nacht Paris ausgiebig mit Bomben belegt.

Leutnant Freiherr von Richthosen errang seinen 27. Lustsieg.
von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.

Der Erste Geueralquarliocineister : L u d e n d or ss.

Oer TauGboot-rirg.
B e r l i n . 11. März . (Amtlich.) Eines unserer Unterseeboote.

Kommandant Kapitänleutnant Giasenapp, hat an der Westküste
Englands 5 Dampfer und 1 Segler mit zusammen

22000 Bruttoregi st ertonnen
Schiffsraum vernichtet. Unter den versenkten Schissen befanden sich
drei besonders wertvolle Dampfer von je etwa 6000 Bruttoregister-
tvnnen. 3 von den Dampfer» waren Tankdampfec. Alle vampier
waren bewaffnet und mit einer Ausnahme tief beladen. Rament,
lich konnten sestgcstcüt werden der bewaffnete englische Dampfer
„Birchleaus" (5847 Bruttoregis/ertonncn ). der nach der Torpedie¬
rung mit Artillerie in Brand geschossen und dessen Kapitän ge¬
fangen elnqebracht wurde, der englische Dampfer „Aailybury " (2888
Bruttoregistertonnen ).

Der Lhes des Admiralstabes der Marine.

Ein Fliegerangriff auf Koblenz.
Wb K o b l e n z . 12. März . Heute mittag gegen 12 Uhr griffen

einige feindliche Flieger die Stadt Koblenz an. Es wurden in den
verschiedenen Stadtteilen etwa zehn Bomben abgeworfen . die n-ben
geringerem Sachschaden leider eine Anzahl Opfer forderten. Fünf
Zivilpersonen, darunter zwei Frauen , wurden getötet und etwa 20
Personen schwer oder leicht verletzt. Militärischer Schaden wurde
nicht angerichtet.

Der Lustangriff auf Tkeapel.
Wba Berlin, 12.  März . Marineluftstreitkräfte haben in der

Nacht vom 10. zum 11. März Hafenanlagen und militärische Ein-
richtungen von Neapel sowie die Eisenwerke Bagnoli ausgiebig und
wirkungsvoll mit Bomben belegt.

Der Chef des Wmiralstabes der Marine.
Lugano.  Der Angriff eines feindlichen Luftschiffes auf

Neapel, der 16 Tote und 50 Verwundete forderte, hat in Italien leb-
bastc Ueberrafchung und großen Schrecken verursacht, da der ganze
Süden wegen der großen Entfernung vom Feindesland als sicher
galt. Di« Presse nimmt an, daß das feindliche Luftschiff an der
Küste Dalmatiens aufgestiegen ist, die 350 bis 450 Kilometer von
Neapel entfernt liegt. Sie äußert ihr lebhafte Entrüstung über den
Angriff und verlangt Represialien.

Die /Nahrungsmittel aus der Ukraine.
Wbna Köln,  11 . März . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus

Berlin vom 11. März : Die Art der Verteilung der aus der Ukraine
zu erwartenden Getrsidevorräte zwischen Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn ist nunmehr dahin festgesetzt, daß bis zum 31. Juli
Deutschland und Oesterreich-Ungarn gleichviel erhalten und zwar
wird in der ersten Hülste dieses Abschnittes Oesterreich-Ungarn dop¬
pelt so viel beziehen als Deutschland, während danach bis zum
31. Juli die Verteilung umgekehrt erfolgt, so daß also Deutschland
die doppelte Menge erhält.

Berlin,  12 . März . Wie die „Dossische Zeitung " hört, hat
sich die Ukraine verpsiichret. bis Ende April an die Zentralmächte
ein Quantum von 6 Millionen Zentner Brot - und Futtergetreide,
400 000 Z-ntner Gefrierfleisch und 200 000 Zentner Dörrobst zu
liefern. Als Kompensation erhält sie landwirtschaftliche Maschinen,
chemische und medizinische Produkte und Eisen. Bei alledem darf
ober nicht vergessen werden, daß mit großen Derkehrsschwierigkei' en
zu rechnen ist, sodaß die Lieferungen erst in einigen Monaten sich
bei uns geltend machen werden.

Wb Die Vorräte in den ncubcsetzten Gebieten.
Ueber den legten deutschen Vormarsch erfahren wir noch folgendes:
Je weiter die deutschen Truppen vordrangen , desto reicher erschlossen
sich ihnen gewaltige Getreide- und Lebensmtttelschätze. Die Ernäh-
runasverhältnisse unmittelbar hinter der russischen Front , wo die
Masten der demobilisierten Armeen bei ungenügender Zufuhr eine
gewisse Knappheit bewirkten, gaben keine richtige Vorstellung von
den Landesvorräten an Lebensmitteln . Schon in Luck und Rowna
ist zu allerdings sehr hohen Preisen alles zu haben. Je weiter man
jedoch nach Osten kommt, desto günstiger wird die Ernährungsfrage.
So werden in Nowqorod-Wolynsk auf dem Markte — das Pfund
zu 3 Mark — Fleisch und Speck in großen Mengen angeboten.
Eier gab cs zu 15 Pfennig das Stück. In den großen Hotels in
Schitomir ist man glänzend verpflegt. Es mangelt an nichts, auch
Kaffee, Tee, Zucker ufw. gibt es. Dabei leiden die Städte heute
unter ungenügender Zufuhr . Bei der bisherigen Unsicherheit halten
die Bauern ihre Vorräte zurück. Ein weiterer Grund für das ge¬
ringe Angebot an Korn liegt darin , daß heute jeder Bauer feinen
cioenen Kornschnaps brennt . Sind hier erst einmal geordnete Ver¬
hältnisse geschaffen, so werden allein aus den Dörfern des bieder be¬
setzten Gebietes große Mengen Körnerfrüchte für die Ausfuhr ver¬
fügbar.

Zurückführung der verschleppten Ballen.
Wb Berlin.  11 . März . Die deutsche Regierung hatte am

8. März durch Funkspruch an die russische Regieruna darauf hinge¬
wiesen, daß 540 Balten aus Dorpat und Reval und 130 Balten aus
anderen lioländifchen Städten vsrfchlepvt worden waren , um nach
Sibirien abtransvor ' ierk zu werden. Der Transport erfolgte in
Viehwagen mit Zertifikaten des Smolnn -Instituts . Die deutsche
Regierung hat gegen diese Maßnahme , die mit Artikel 6 Absatz 2
des Friedensvsrrraas im Widerspruch stand Verwahrung eingelegt
und die sofortige Rückbeförderung der Verschleppten verlang ».

Der Beisitzer des Volkskommissars für auswärts - ? Anqelsoen-
heitcn in Petersburg erwiderte hierauf nam-ns der russischen Regie¬
rung : Es fei bereits eine Verfügung getroffen, daß die V-rscblenn-
ten nach ihrer Heimat zurückqefübrt werden. Ihre Zurückschaffung
werde nur durch Transvortschwierigkeiten ausgehalten, die durch die
Demobilisation der russischen Armee entstanden seien.

Beginn der Operationen auf Aaland.
Rotterdam,  12 . März . Die „Morning Post " meldet aus

Stockholm: Die Operationen auf den Aalandsinfeln haben begonnen.
Die Deutschen haben die Marineslagge auf dem Zollamt Eckeroe ge¬
hißt. In einer Proklamation erklären sie, daß sie als Freunde und
Verbündete kommen, um die rote Garde zu bekämpfen. Wie ver¬
lautet , fanden zwischen dem deutschen und finnischen Komman¬
danten aus den Aaland-Inseln Besprechungen statt . Die Deutschen
fordern die Inseln Eckeroe und Lemland als Etappenstationen für
die Erpedition nach Finnland . Die Schweden fordern die Insel
Aaland, welche sie besetzt halten wollen. Eine Kompanie deutscher
Radfahrer wurde aus Lemland stationiert.

Die Mehrheit der Sovjets für den Frieden.
Wbna Bern,  12 . März . „Nouveliste de Lyon" meldet au»

Moskau: Der Sovjet von Moskau habe die Ratifizierung des Frie¬
densoertrages mit den Mittelmächten mit ungeheurer Mehrheit an¬
genommen. Dieses Abstimmungsergebnis laßt auf einen sicheren
Erfolg der Volkskommissare der Regierung auf den Sovsetkonfe-
renzen in Moskau schließen. „Journal " berichtet: Der Umschwung
In Moskau fei auf die Ausführungen Lenins zurückzufübren, der in
Moskau die Gründe auseinandersetzte, weshalb Rußland den Frie¬
den annehmen müsse. Bon 195 Sovjets hätten 110 aus drah lose
Anfragen ein Datum für die Ratifizierung abgegeben. Der stich¬
haltigste Grund Lenins für die Annahme der Friedensbedinqunqen
sei die vollkommeneDesorganisaiion der russischen Armee, die jeden
Widerstand vergeblich gemacht hätte.

Das alte und das neue Rußland.
Die Gebiete, die Rußland in diesem Kriege verloren hat, um-

Millionen Menschen bewohnt waren , und zwar:
Erobert im Quadrat-

Jahre kilometer
Kongreßpolen 1779- 1815 113 825

Einwohner in
Tausenden

14 000
Litauen 1779 121 840 5 800
Kurland 1795 27 286 800
Ukraine 1667—1793 621000 35 000
Finnland 1809 373 600 3 240
Esthland 1721 20 248 508
Livland 1721 47 030 1750
Südkaukasus 1878 25 725 550

1 859 554 61540
Das europäische Rußland umfaßte vor dem Kriege 5 389 980

Quadratkilometer mit 1385 Millionen Einwohner , nach dem Kriege
4 065 131 Quadratkilometer mit 775 Millionen Einwohnern , die
Menfchenverlusteim Kriege nicht gerechnet.

Kleine Mitteilungen.
Berlin.  Der erfolgreiche Kampfflieger Oberleutnant Bud-

decke, der sich auf dem türkischen Kriegsschauplatz bei Luftkämvfen
ausgezeichnet hat. ist an der Westfront gefallen. Buddecke gehörte
vor dem Kriege dem Leibgarde-Infanterie -Regiment Nr . 115 als
Reserveoffizier an und wurde während des Krieges als Oberleut¬
nant in den aktiven Dienst des Heeres wieder eingestellt.

Wb Berlin,  11 . März . Unbelehrt durch unfern Strafan¬
griff gegen die Stadt Paris in der Nacht vom 30. Jan . und durch
unsere erneuten Warnungen suchten die Gegner während der ver¬
gangenen Wochen wiederum friedliche deutsche Städte weit hinter
der Kampfzone mit Bomben heim. Die angedrohte Strafe ist vor¬
gestern nacht abermals vollstreckt worden . Die Stadt Paris war
wiederum das Ziel unseres Vergeltungsangriffs . Dem verbreche¬
rischen nnd verblendeten Verhalten unserer Gegner entsprechend
wurde der Angriff mit noch größerer Stärke und Wucht geführt,
als der erste. Paris wurde mit insgesamt 23 700 Kg. Bomben be¬
legt. ,

Berlin.  Zu der letzten Rede Clemenceaus in der französi¬
schen Kammer schreibt der „Vorwärts " : Die Rede Clemenceaus ge¬
mahnt uns daran , daß wir unsere Politik nicht rein östlich orientie¬
ren können. Sie gemahnt uns , daß im Westen noch immer rin
Feind steht, dessen Kriegswillen nicht nur ungebrochen, fo"dern der
noch in der letzten Zeit gesteigert ist, ein Feind , der den Sieg über
Deutschland als einziges Ziel vor Augen hat und an diesen Sieg wie
an ein Dogma glaubt. Mögen wir uns Deutschlands militärische
Lage vorstellen, wie wir wollen, die Tatsache, daß die westliche
Entente ihr Ziel noch lange nicht verloren gibt und ihrerseits von
ihrem fchließlichsn Sieg überzeugt ist. zeigt, daß die Frage „An¬
griffs- oder Verteidigungskrieg? auch heute sehr verwickelt liegt.

Deutschlands Belohnung.  Die schwedische Zeitung
„Göteborgs Aftonbladet" erklärt : „Die Ereigniste im Osten und in
Finnland folgen einander schnell. Jubelnd begrüßt Finnland das
deutsche Eingreifen. Siebt England nach immer nicht ein daß sich
das Schwergewicht  der moralischen Dorderrschaft der Welt
von London nach Berlin verschiebt?  Es ist die Belohnung
dafür , daß Deutschland der Verteidiger der Freibett wurde . Es treibt
wirkliche Staatskunst , aus der der Friede erwächst Und dabei war
es Deutschland, das — stets vergeblich — seinen Friedenswillen be¬
kundete. Englands tragische Schuld der Einkreisunaspolitik und des
Ablehnens von Fri -dsnserörterunaen rächt sich mebr und medr.
Deutschland ist in die Ralle des Friedensbrinqers hineinqewachfen
und erlangte das moralische Uebergewicht in der Welt gegen Eng¬
land. Was bedeutet das für Schweden und feine Regierung ? Sich
nicht dem sinkenden Schiffe anoetttrauen !"

Wb Kopenhagen,  11 . März . Die Zeitung „Socim'demo-
kraten" schreibt anläßlich des Jahrestages der russischen Revolution:
„Es ist eine ungeheure Heuchelei, wenn die Ententepresse in diesen
Tagen über den entsetzlichen Machtfrieden von Brest-Litowsk
jammert . Dies 'st ein milder Freden im Vergleich zu dem Frie¬
den, den die Entente nach ihrer eigenen Antwort an den Präsiden¬
ten Wilson vom 11. Jan . des Vorjahres Deutschland und nament¬
lich Oesterreich-Ungarn und der Türkei d kt' ert haben würden,
wenn diese besieqt worden wären . Was jetzt vom russischen'Reiche
abgetrennt worden ist. ist kein eiaentlich ruisiiches Land. Peter
der Große eroberte die Ostseevrovinzen von Schwedt », Katha¬
rina II . nahm Russisch-Polen , Finnland wurde den Schweden ent¬
rissen, die Ukraine wurde nach der Schlacht von Bolrawa erobert.
Dessarabien Rumänien fortqenommen und Russisch-Armenien der
Türkei. Im Mittelalter wurden d'e Ostseevrovinzen durch Deutsche
kultiviert: es waren umstrittene GrenCänder im Osten, wie cs
Burgund und die Niederlande im Westen waren ."

Londoner politische Wetten.  Nach den Meldungen
französischer Blätter standen am Samstaa in London die Wetten
auf ein Kriegsende bis zum Juni 3 : 2: für den Beginn von Frie¬
densoerhandlungen bis zum August auf 2 : 2. Seit Anfang Marz



»erben auch Wetten auf den Rücktritt Lloyd Georges angenommen.
yO1 ® a.mstc!0P (*n&en  diese Wetten auf einen Rücktritt bis zum
31. Mai auf 4 : 3; auf einen Rücktritt bis zum 30. September
auf 2 : 1.

Die kurländische firone.
Der bis auf ein entschuldigtesMitglied am 8. Mörz vollzählig

in Mit a u versammelte kurlänoische Landesrat hat dem „Bert . Lo¬
kalanzeiger" zufolge einstimmig beschlossen:

1. Den Deutschen Kaiser und König von Preußen zu bitten, die
Herzogskrone von Kurland anzunehmen.

2. Dem Wunsche Ausdruck zu verleihen, durch Abschluß von
Konventionen betreffend das Militär -, Zoll-, Verkehrs-, Bahn -,
Münz - und Gerichtswesen und andere Verträge Kurlands möglichst
eng an das Deutsche Reich anzuschliehen.

3. Die Hoffnung auszusprechen, daß das ganze Baltenland zu
einer staatlichen Einheit im Anschluß an das Deutsche Reich zu-
fammengefaßt werde.
v S e:, Antrag um Absendung eines Huldigungstelegramms an
den Kaiser far d ebenso einstimmig Annahme ; desgleichen der An-
trag . eme viergliedrige Abordnung nach Berlin zu senden, um dem
Herrn Relchskanzler den Beschluß persönlich zu überreichen.

Was wird aus Rußland?
Aus einem Berliner Vortrag von Dr. Paul R o h r b a ch.

Di? Meinungen über Rußland stehen sich schroff gegenüber. Die
einen finden den Untergang der russischen Großmacht bedauerlich
und gefährlich für uns , die änderen erfreulich und glücklich. Rohr¬
bach stellt sich völlig auf die Seite dieser. Wir gingen aus , einen
hypothetischen Frieden mit Gescmurmland zu iinden und fanden
den Frieden mit der Ukraine u -d fanden ein aufgelöstes, ungefähr-

Das ist allerdings Glück; aber auf die Dauer hat,
wie Moltke sagt, nur der Tüchiige Glück. Die Erfolge der deutschen
Waffen waren die Voraussetzung, Wir Deutschen saßen bekanntlich
in eine» geographischen Gefängnis . Zur See ist England der
Wächter, und wir haben noch bis heute das Seegekängnis nickt
jpre ^q; n. die Nordsee nicht entsiegeln können. U"ser Landgefängnis
war die Einkreisung. Das ungeheuer wichtige Ergebnis der Nieder¬
werfung Rußlands ist die Svrenqung unseres Landgefärignisses. ist
Nückenfreiheit nach Osten. Ist die Gefahr nun dauernd beseitigt
vd r bot sich die demscbe Politik durch die Zertrümmerung Rußlands
eine künftige Verständigung verbaut und muß man mit der Rocke
retfren ? Rohrbach ist der bestimmten Meinung, daß die russische
Gefahr dauernd vorüber sei. Rußland sei heute ein aeographiscker
Begriff geworden und werde nie mehr etwas anderes sein. Als
Wellmacht werde es nie wieder aufstebm nnd als Ganzes so wen-g
gt'rückkohren wie das römische Reich. Was ist noch der großrussische
Restftaat ? Er ist immer noch bei bedeutendem Umfang ans 100
Millionen Einwohner zu schöben. Das sieht poch immer aefäbrllcy
aus ist es aber nicht mehr. Das entscheidende Aktimim Gesamtruß¬
lands war die Getreideausfuhr . Restrublond wird sie nicht mebr
haben. Was har Restrußland noch? Große Holzvorräte — freilich
schwer zu beförd->r" . zwar ein achtbarer Posten , aber nicht stark ge¬
nug , um eine Volkswirtschaft dormil zu arimden. Es hot weiter
die Butter Sibiriens , geborenes Geklüael. etlicke Minerolsckälze _
im« Gerede von ..imerschömlickenRe'chtümern" ist eine Legende.
Restru , land wird keine beachtliche Größe mehr lein. Es wird ein
Bauernland (wobt zu Sy v. HO mit wem" fruchch-m»-n Bödeb fein,’
b' .r mi'enstve Arbeit verlangt . Stark bevölkert, räumlich ausgedehnt,
wtrtsckas lich schwach, kredi schwach, politisch, militärisch schwoch. ein
boiierlickes dumpfes „nd stumnfe« Stao «engebisdo> Ein kümmer¬
liches Gebilde ohne nationale Erzlebnnqskraft , unfähig zu morolisch-
vosil,scheu Eroberungen . — Die Niederlegung der russischen Moner
konwe man eine Musterleistung in der Durchbrechung d"r Em-
krelung nennen. Nun bat Deutschland noch die andere Hauptouf-
pabe zu loten: das Seeaefänqnls zu svrenaen! Im Gegensatz zu Rest-
runlantz sind d'e obgelalleuen Länder höchst entm?Ming °sZbig. ?>ie
l!frame v 58 bat die besten Aussichten sich staatlich zu festigen (siehe
dos Beispiel Bulgariens ! und wlr 'fchastlich zii entw'ckckn. Kbre
EnMe" können um das Dreifache gestetgerl werden. Ibre sonstigen
Bodenschoße sind bekonnt. Bielle'ckt wird Deutsch die Dermitll 'mqo.
spräche mit dem Westen. Em solches Land wird von dem armseli¬
gen Restrußland nicht wieder an sich gerissen werden können —
höchstens umgekestrt.

Dre modische Offensive
gegen die chemischen Kampfmittel.

Das Genfer Rote Kreuz hat in diesen Tagen Verwahrung da¬
gegen eingelegt, daß die Wissenschaft sich damit abgibt, durch immer
neue Erfindungen die Grausamkeiten der Kriegführung zu steigern.
Entsprechende Flugschriften werden von der Schweiz aus verbreitet,
die ihre Spitze gegen Deutschland richten, als das Land der mo¬
dernen Chemie, dessen Wssenschaftlern es gelungen ist, das Gas
usw. auf die furchtbarsten Wirkungsformen zu bringen. Demgegen¬
über muß daran erinnert werden, daß der Gedanke, die Chemie
kriegstechnifch zu verwerten , französischen Ursprungs ist. Schon in
den Jahren vor dem Kriege war der französische Erfinder Turpin
eine Hoffnung der französischenRevanchepartei. Als dann in der
Lothringer Schlacht die Erwartungen zusammenbrachen, die man
auf dar- französischeAngrifseheer gesetzt hatte, da war es wieder
der Erfinder Turpin , mit dem allein sich Mut machen ließ. Dr.
Baracs -Deltour schreibt in seinem „Pariser Selbsterlebnissen wäh¬
rend des Krieges" auf S . 50: „In den letzten Tagen des August
verbreitete sich in ganz Parts auf einmal die Nachricht, man habe
mit einer neuen Erfindung Turpins , einem leichten Gas , über"
100 000 Deutsche, die sich im Wald von Compiegne verborgen hatten,
ersticht Turpin der in Frankreich selbst nielumseindete Erfinder
des „Melinits ", habe ein Gas erfunden, das alles Leben tatet , in
dessen Bereich es gelangt. Mit einem Schuß aus einer Kanone
k̂ " " te man ein ga- ze, Armeekorps vollständig vernichten. Turvin
hätte die größte Mühe gehabt, die schlappe Regierung zur An¬
wendung seiner Erfindung zu bewegen. Die Nachricht wurde um so
mehr bejubelt, als sich nun alle sagten, daß nach der Erfindung eines
solch unfehlbaren Mittels der Krieg sicher ein sofortiges Ende haben
müsse, da die Deutschen nunmehr unrettbar verloren wären . In
mestreren Stadtteilen und Vororten von Paris wurde auf diese
proste Nachricht hin illuminiert . Am nächsten Morgen hatten die
Zeitungen einfach das Gerücht erwähnt , aber dabei das Publikum
bitter enttäuscht. Auch fehlten nicht bei dieser Geleaenheit heftige
Angriffe geoen Turvin selbst, der an diesen Gerüchten sicher un¬
schuldig war ." — In Frankreich dachte man denn auch zunächst gar
nicht daran , qegen die Einführung der Chemie in die Krieqstechnik
zu vr^iestieren. Im Geoenteil. man erverimentierte weiter und
gab offen zu, daß man es tat . Im „Temps " vom 10. Avril 1916
konnte man lesen: „In Beantwortung einer Anfrage über deutsche
Kampfmittel snrack Senator Cazeneuve in der Heereskommission
des Senats ausführlich über Anwendung von Stickqafen oder
Flüssigkeiten (brennenden!. Und in der „Morning Post " vom 30.
Juni 1816 meldet ein Eigentelegrawm aus Nordfrankreich: ..Es
herrscht oroße Befriedigung über die Erklärung lm englischen
Heeresbericht, daß jetzt Gas verwendet wird . Wir haben reichliche
Vorräte an Gas von weit größerer Wirkung als das von den Deut¬
schen verwendete." Die Kettungen besmachen den neuen Spreng¬
stoff Turpinit . waren voll von Schilderungen seiner furchtbaren
Mrk »ng bei den ersten von dem Erfinder selbst vorgenommenen
..versuchen", „nd brachten Hvvotbesen über seine Zusammensetzung.
Und auch die Gasgranate , gegen die man sich jetzt so ereifert, wurde
früh in den Kreis der Erörterungen gezogen. So verriet Pierre
Lori in einem Artikel der „Illustration " vom 30. 12., „daß , neuer¬
dings seitens der Artillerie Granaten verwendet werden, derim Gas
für sich allein schon tödlich ist." Die Behandlung des Themas än¬
derte sich erst, als sich herausstellte. daß die Deutschen den fran¬
zösischen Gedanken » ickt nur aufoegriffen. sondern auch in der An¬
wendung zu einer Vollkommenheit gebracht hatten, hinter der die
französischen Wirkungen , weit zurü^stlieben. Und heute, da man
mit den Kampfmitteln , die man. selbst erkunden bat. in die Enge
getrieben ist und mcm. in Frankreich nichts mehr fürchtet als d'e
„Chemische Offensive", wird ,das Rote Kreuz zu Hilfe oer" fen. In
höchster Rat und, in letzter Stunde hat die französische Gesandtschaft
in. Bern durch Burdesrar Ador eine „moralische Offensive' gegen

sie unneutral sei und weil sie, wie wir hinzusetzen können, nicht den
Schuldigen nennt, der noch immer in der Welt der Urheber einer
Sache gewesen ist.

KnegssteuernM m) andren FejOey.
Bon Wirkl. Geh. Oberfinanzrat Dr . Schwärzt

Rußland.
Rußland zog die Steuerschraube anfänglich aus dem schon er¬

wähnten Grund energisch an und führte schon Ende 1914 und An¬
fang 1915 ein ganzes Steuerbukett ein, durch welches die Post - und
Telegraphen -. Telephon- und Eisenbahngebühren, die Grund -, Ge¬
werbe-, Streichhölzer-, Zigaretten -, Zucker-, Tee-, Tabak- und
Stempelsteuern erhöht wurden und eine Wechselsteurr neu einge¬
führt wurde. Aus diesen Steuern würden etwas über eine Mil¬
liarde. Mark Steuereriräge erwartet . Dann folgte 1616 aber
nur noch die Einführung einer allgemeinen Einkommen¬
steuer, eii.er Vergnügur-gs- und Totalisatorsteuer, eine Erhöhung
der Branntwemabgabech der Tabak-, Zucker-, Tee-, Hefe- und
Kaffeesteuern, deren Ertrag zusammen auf eine halbe bis dreiviertel
Milliarde Mark veranlagt wurde.

Damit war in Rußland die Steuerlast und Steuerkrast ziem¬
lich erschöpft, was namentlich mit der Besetzung großer russischer
Gebietsteile und mit den überaus kurzen Tagungen der Duma zu¬
sammenhing. Die neue republikanische Regierung verhieß ihrer¬
seits anfangs große direkte, namentlich Einkommens- und Ver¬
mögenssteuern, konnte sie aber nicht durchsetzen und arbeitete schließ¬
lich mit einer nie vorausgesehenen Inanspruchnahme der Noten¬
presse. Neuerdings ist man zur Einführung einer Reihe von Mo¬
nopolen geschritten, für die zum Teil schon Vorarbeiten Vorlagen
(Mkreide-, Zucker-, Baumwollmonopol ). Ferner wird ein Tre-
monopo! beabsichtigt. Aus diesen Monopolen erhofft die Regierung
mehrere Milliarden Mark . Was aber unter den heutigen politischen
und wirtschaftlichen Verhältnissen in Erfüllung gehen wird/ist schwer
zu übersehen.

Die russische Krieasgewinv.stcuer sieht 50 Prozent des Gewinnes
als Höchstsatz vor, trifft aber nur Reingewinne, die mehr als 8 v. H.
von, Stammkapital ausmachen, während in den anderen Ländern
meist 8. v. H. äks Norm gelten.

Frankreich.
Am längsten hat sich unter unseren Gegnern Frankreich gegen

die Einführung von Kriegssteuern gesträubt. Hier wurde im Gegen¬
teil die Einführung der kurz vor Kriegsbeginn beschlossenen Teil-
einkommensteuer nach Kriegsausbrrrch zunächst bis Anfang 1610
vertagt . Dabei wird man allerdings berücksichtigen müssen, daß
Frankreich gleich zu Kriegsbeginn den stärksten militärischen Druck
auszuhalten hatte und einen der industrierelchstenTeile seines Lan¬
des an die Deutschen verlor . Zu der schon genannten Einkommen¬
steuer trat Ende Juni 1919 eine Erhöhung der Branntweinsteuer
um 120 Millionen Mark . Erst gegen 1816 entschloß sich Ribot so¬
dann, eine größere Steuerreform oorzulegen. die annähernd eine
halbe Milliarde Mark pro Jahr e'mbringen sollte und neben einer
Ausdehnung und Erhöhung der Einkommensteuer und einer Er¬
höhung dey Kapitalrentensteuer, sowie einer Verdoppelung der laxes
assimiles gewisse Verbrauchsgegenstände wie Wein, Bier , Zucker
und Tabak stärker erfaßte. Außerdem wurde eine außerordentliche
Kriegssteuer (Kopfsteuer von 12 Frs . und 25 v. H. Einkommen¬
steuerzuschlagfür nicht aktiv militärisch tätige Wehrpflichtige), eine
Tantieme-, Mineralwasser -, Grubenkonzession-, Bergnügungs - und
Kolonialwarensteuer eingeführt. Endlich wurden die Post -, Tele¬
graphen- und Telephongebühren erhöht. Anfang 161? ersetzte man
weiterhin einige der sogenannten „alten Steuer " (Patentsteuer,
Personal- , Mobiliarsteuer , Tür - und Fenstersteuer) durch modernere
Steuerarten (taxe civigue, eine Steuer aus. Handels- und Industrre-
gewinne. Steuern auf landwirtschaftlicheErträge , auf Besoldungen,
auf Gewinne aus freien Berufen , sowie auf Einkünfte aus Spar¬
kassen- und Depositeneinlagen). Alle Stemrn zusammen machen
aber noch nicht 1 Milliarde Mark aus.

Mitte 1917 legte die Regierung ein weiteres größeres Steuer-
proaromm vor. au- dem man etwa eine Milliarde Mark Erträge
erwartete , in welchem vor allem Eilenbahntariiqcbiibren - und
-steuern, Verbrauchs- und Liixusstenern, endlich eine Erhöhung der
Kriegsgewinnsteuer vorgesehen waren . Letztere war Anfang 1916

.eingeführt morden und halte als Höchstsatz 50 Prozent , später 60
Prozent und soll auf 80 Prozent gesteigert werden. Genehmigt
scheinen diese Steuern aber noch nicht zu sein.

Bereinigte Staaten von Amerika.
Besonders kräftig haben die Vereinigten Staaten die Steuer¬

schraube abgezogen. Schon durch Gesetz vom 8. 6. 16 waren dort
neue Steuern in Höhe von 800—900 Millionen Mark als Zuschläge
zur Einkommen-. Korporaiions - und Erbschaftssteuer eingelührt
worden. Nach Eintritt in den Krieg wurde ein neues, großes
Steuerprogramm vorgelegt, welches zu einer Steuervermehrung von
nicht weniger als 10 Milliarden Mark pro Jahr führte, wovon
allerdings etwa 3 Milliarden auf Kriegsgewinne entfielen, also
einmaligen Charakter trugen . 4 Milliarden Mark fließen aus der
Erhöhung dex Einkommensteuer, der Rest aus indirekten Steuern
aller Art (Branntwein , Wein, Zigarren . Zigaretten , Kolonialwaren.
Transport - und Reisesteuern und Theaterkonzessionen).

Wir dürfen uns hiernach nicht verhehlen, daß wir , so sehr
unsere Kriegsanleihepolitik diejenige unserer Gegner an Großzügig¬
keit und Güte übertrifft , in unserer Krtegrsteuerpolitik England und
neuerdings auch den Bereinigten Staaten nachstehen.

Daß daraus ein Rückschluß auf unsere Finanz - und Steuer¬
kraft nicht zu ziehen ist, haben wir schon zu Beginn unserer Aus¬
führungen beront. Daß wir , wenn das Land und unsere Volkswirt¬
schaft weiterhin von dem Einfall feindlicher Horden verschont blet-
den. vielmehr in der Läge sein werden, unsere Zins -, Pensions - und
Reliktenverpflichtungen restlos zu erfüllen, steht für jeden Kundigen
außer Zweifel. Freilich wird die Erfüllung dieser Pflichten nicht
möglich sein ohne eine, noch eine ganze Reihe von Jahren dauernde,
Einschränkung des Eigenbedarfs zugunsten des Allgemeinbedarfs,
wenn sie auch nicht mehr in dem Maße wie im Kriege notwendig
sein wird. Finden wir uns aber damit ab, so brauchen wir uns
über die Tragfähigkeit unserer Volkswirtschaft für die Zeit nach dem
Kriege nicht zu beunruhigen . Immerhin kann das Vertrauen in
unsere Finanz - und Wirtschaftskraft im In - und Ausland nur ge¬
stärkt werden, wenn wir den Willen und die Kraft , große Steuer¬
lasten auf uns zu nehmen, schon während des Krieges stärker be¬
tätigen.

Tages -Rrmöfchm?,.
Berlin . Dem Reichstag ist laut „Berliner Tageblatt " der

Entwurf eines Gesetzes zuaegangen, in dem ein neuer Kredit
von 15 Milliarden Mark  verlangt wird.

Berlin . Die Gerüchte, daß Prinz Oskar von Preuß -m als
Herrscher von Finnland ausersehen sei, entbehren jeder Begrün¬
dung.

Berlin . Der frühere Reichskanzler Dr. Michaelis soll Ober¬
präsident von Pommern werden.

Essen. Die Firma Friedrich Krupp Akt.-Gef. beteiligt sich an
der achten Kriegsanleihe mit 50 Millionen.

Wb Berlin , 12. Mürz. Dem Abgeordnetenhause ist ein Ge¬
setzentwurf zugegangen, wonach die mit dem 11. Juni ablaufende
Legislaturperiode des Abgeordnetenhauses um ein Jahr verlängert
werden soll.

Berlin . Reichskanzler und Ministervräsident a. D. Dr. Mi¬
chaelis wurde an Stelle des wegen Krankheit üm 1. April in den
Ru bestand tretenden Obervräsidenten Dr. Frhrn . v. Ziller zum Ober¬
präsidenten der Provinz Pommern ernannt.

Der Kaiser an die Bakerlandsvartm.
Berlin,  12 . März . Ein Telegramm der Vg' erlcmdsvarlei

hat d'e nachstehende Antwort erhalten : Seine Majestät der .Kaiser
>md König sind über den vcttriotischen Huldiaungxgrnß des Vor¬
standes und engeren Ausschusses der deu'schen Va^ rkondspartei
herzlich erfreut gewesen und haben mich beauf'raot . den aller-
höchsten Dank.zum Ausdruck zu bringen. Seine Majestät haben die
feste Zuversicht, daß, wie draußen im Felde usid aus dem Meere

jedermann sein Leben für das Vaterland , seine Ehre und Größe
die Schanze schlägt, auch in der Heimat jeder bis zum äußerste
seine Pflicht tun wird. Dann kann der Sieg nickt fehlen und ein»
gesegne.e Zukunft ist Deutschland mit Gottes Hilfe sicher. Der <St,
Heime Kabinettsrat : von Berg.

Eine Rede dcs bayrischen Ministers des Innern.
! Wbna München,  ii . Mc.rz. Iiß gioyen Hsrjäale der Uni¬

versität begann vormiSags die vom Ministerium des Innern oeran-
: süttists BorirägZolge über unsere wirtschaftticke und militärische
j Lage. Staatsminister des Innern Brettreich  eröffnete die Acr-

anstaltting mit einer Rede, in der er ausführte : Vor allem haben
wir Frieden im Osten. Wenn es noch kein allqemeiner Frieden ist
so trstst Deutsthländ die Schuld nicht. Deutjchiand ließ auch keine
Gelegenheit vorübergehen, seine Friedensliebe zu betonen, aber bis
ehrliche Frledensberettichaft Deuychlands wurde von den Feinden
stets von ' neuem zurüägewiesen. Aus den Aeußerungen Lloy
Georges , Clemenceaus und Somiinos iwü den Beschlüssen dcz
Bersacklers Kriegerates tont uns noch immer entgegen: Krieg bis
zum äußersten. Dennoch verlangt Frankreich uyter dem Peifast
Englands Elsaß-Lothringen, noch fordert England Aegypten und
die Zerstörung des türkitchen Reiches, die Beherrschung Palästina;
und die Gebiete des Zweistromlnndes und beansprucht die deutschen
Kolonien: So ist denn im Westen der Krieg noch im Gange. Wa?
geschehen muß und kann, ihn zu. beendigen, wird unsere oberst
Heeresleitung bestimmen. Unsere Sache in der Heimat aber ist
gleich geschloyen wie die' äußere ' Front in Eintracht und Treue zw
sammenzustehen. Unsere Bollsernährunq ist ans die heimische Ernst
gestellt. Die ernste Pflicht der Landwirte ii't dalzer, die landwirt
schaftliche Erzeugung auf den bisherigen Stand zu erhalten . Auch,
wenn der Frieden kommt, io wird er uns nicht gleich in das gelabte
Land führen . Die gesetzlichen Bit düngen der Kriegswirtschaft wer¬
den nicht mit einem Male zerrissen, sie können erst nach und nach
gelöst werden. Als wichtigste Aufgabe der Zukunft steht vor ms
der Wiederaufbau unseres aus tausend Wunden blutenden Volkes.
Ihr dienen vor allem die Bekämpfung des VevölkerrmgsrüLganges,
der Ausbau der Säuglingssürforgs . der Kampf gegen die Ge-^
schlechtskrankheitenu. a. Der im Kriege hervorgetretenen Woh
nungsnot soll durch die Wiederbelebung der Bautätigkeit und der
Unterstützung des bürgerlichen Wohnungsbaues begegnet werden.
Reben der Bereitstellung der Wohngelegenheil ist für die Kriegsge- '-s
trauten und die heimkehrenden Krieger, die sich einen Hausstand
gründen wollen, die Erleichterung der Havsrairbeschaisung wichtig.
Während des Krieges wurden' zahlreiche soziale Einrichtungen ge-
gründet , welche im Frieden entwickelt werden müssen. Der Friede
soll unserem Lolke auch eine kräftige Weiterführung der Sozial¬
politik bringen. Eben dies kann nur geschehen, wenn unsere Volks¬
wirtschaft aus den Wirren des Weltkrieges ungebrochen hervorgeht.
Eine Kräftigung und Erhaltung der Landwirtschaft muß Gegen¬
stand unserer besonderen Sorge sein. Alle diese gewaltigen Auf-
qaben lösen zu können, bedarf es der einigen Kraft des ganzen
Volkes. Hierzu erbitten wir aller Mitarbeit . Zu ö.eler Mitarbeit
Anregung und Förderung zu bieten, ist der Zweck der Tagung.
Wichtig ist auch hier die Mitarbeit Key Presse. In der Kriegszeit
lernten sich Regierung und Presse näher kennen und verstehen Die
Presse wird sich wie bisher aüch in Zukunft Ihrer verantwortlichen
Aufgabe bewußt bleiben in treuer Eintracht. Im Glauben an feine
Zukunft wird das deutsche Volk den größten aller Kriege zu einem
glücklichen Erde führen.

Wbna München. 11. März . Reichsbankpräsident Havenstein
hot heute vormittag im großen Hörsaale der Universität im Ralimen
der vom Minister des Innern von Brettreich veranstalteten 'Bo«
tragssolge einen beifällig aufgenommenen Vortrag über die achte
Kriegsanleihe gehalten und die zahlreiche Zuhörerschaft aufgefor¬
dert, dSc neuen Kriegsanleihe zu einem, guten Erfolge zu verhelfen. |
Noch einmal müsse das deutsche Schwert draußen , der deutsche
Wirtschaftshammer daheim gute Arbeit tun . Der Grundton für die
neue Kriegsanleihe müsse sein: „Das Vaterland schützen, durch-
halten und siegen!" Dis Vorstellung der Feinde vom Erlahmen
der deutschen Finanzkraft sei eitel. Alle Kreise müßten Zusammen¬
halten, um den Steg für Deutschlands Zukunft schmieden zu
helfen. t

hlndenburg in Berlin.
Wba Berlin,  12 . März . Hindenburg wellte am 12. März

zu Besprechungen in Berlin.
' . . " " ". . I . . . .. . . . . .

AusE>tM Meis Lkmgebung.
Biebrich.

Wba Familienunterstützung.  Das Kriegsministe- -
rium hat wiederholt darauf hingewiesen, daß die Bewilligung der
reichsgesetzlichenFamilienunterstützung n-cht seine Aufgabe, son¬
dern die der Zivilbehörden, also der Landräte und Mag 'strate und
im Beschwerdesalle des Regierungspräsidenten und des Mnisters
des Innern sei. Ganz abgesehen davon, daß die an das Kriegs¬
ministerium gerichteten Gestiche und Beschwerden durch die dann
erfolgende Ab- bezw. Rückgabe eine erhebliche Verzögerung er¬
leiden, erwächst dem Kriegsministerium hierdurch eine Arbeits¬
last, die ohne jeden Nutzen und Gewinn für die Sache selbst ge¬
leistet werden muß. Die Kriegerfrauen und sonstige Angehörige
von Kriegsteilnehmern werden dringend ersucht, ihre Gesuche
fortan nicht mehr an das Kriegsmimsterium, sondern an die oben
bezeichneten Stellen zu senden.

* Bei der Vereinfachung der Zugbildung, die erfolgen muß, um
die Betriebskosten herabzumindern, wird in der Mitführung der
3. Wagenklasse in O-Zügen nichts geändert werden. In Zukunft
sollen von den v -Zügen etwa 75 Prozent ausschließlichdie 2. und
3. Klasse, etwa 15 Proz . die 1., 2. und 3. Klasse, der Rest wie früher
nur die 1. und 2. Klasse führen. Noch mehr als bisher wird in Zu¬
kunft Zeit Geld fein. Dieser Tatsache wird die Staatseisenbahnoer-
waltung dadurch Rechnung tragen , daß die v -Züqe. die nur die 1.
und 2. Klasse führen, unter Einschränkung der Zahl der Aufenthalte
mit besond"rer Beschleunigung durchgeführt und daß Eilzüge. die
den durchgehenden Verkehr bedienen und weite Strecken durch¬
fahren, in I)-Züge »vd zwar solche mit 1., 2c und 3. Klasse umge-
wandelt werden. In der gleichen Richtung bewegt sich eine andere
Maßnahme der Eisenbahnverwaltung . Es ist dies die Aufnahme
der 4. Klasse in Eilzüge, soweit diese weite Sttecken. z. B. Berlin—
Oberschlesien, Berlin —Ruhrrevier , Berlin —Frankfurt (Main ),
durchfayren. Es soll damit auch den Reisenden der minderbemittel¬
ten Kreise die Möglichkeit geboren werden, weite Reisen in kürzerer
Zeit zurückzulegen. Im allgemeinen sollen Eilzüge nur noch aus
mittlere Entfernungen . eOua bis zu 250 Kilometer, gefahren wer¬
den und dann grundsätzlich nur die 2. und 3. Klasse führen. Schließ,
lich tritt bei den Personenzügen eine Aenderung insofern ein. als die
1. Klajse, deren Benutzung in diesen Zügen schon bisher eine ganz
geringfügige war . nunmehr gänzlich fortfällt. Die Personenzüge
werden also in Zukunft in der Mehrzahl die 2., 3. und 4. Wagen¬
klasse im übrigen je nach der Art des zu bedienenden Berkehös die
2. und 3. oder die 3. und 4. Klaffe führen.

" G ü n st i g e r S t a n d d e r F u t t e r a r t i ke l. Eins hohe
Freude ist es für unsere Landwirte , zu sehen, welch prächtigen
Stand jetzt schon die mit Frühklee bestellten Felder zeigen. Der
Rotklee hat ganz vorzüglich überwintert , so daß man davon eine
recht fühlbare Besserung in der Fütterung des Milchviehs erwarten
darf . Bei der herrschenden starken Futternor ist dies doppelt freu- -
d'g zu begrüßen , denn gar manchem Viehzüchter bangte es nament¬
lich vor dom Frühjahr , wo gewöhnlich die lehren Reste der Rüben-
und Dickwurzvorräte zur Neige gehen, ehe die Sommerkleearten
Ersatz bieten. Da ist es aerade der für die ausaiebiqe Milcher-
zeugüng donpelt vorteilhafte Rotklee, der bei guter Ueberwinterung
am besten über die Zeit der empfindlichsten Futrerknappheit hinwcg-
hilft. Erfreulicher Weise haben auch alle audereu Kleeärten ganz
ausgezeichnet übsrwinterr , so daß bei weiterer günstigerer Witterung
d'e vielgefürchtete Futternot wohl bald wesentlich gemildert sein
dürste.

Die auslösbaren 4 '4 %\qen  Schohamvrisnngen der 8. Kriegsanleihe.
Wie bereits mftaeteilt, werden zur 8 Krieasanleihe neben den

5^ igen Schuldverlchrechnngen' wiederum 4^ T̂ ige Schatzan-
rressnngen guscr-geben, die den Au^gabebedinguna^n nach mit d»n
zur 6, und 7. Kriegsanleihe aufgelegten Schabanmeisimgen überein-
stimMen. Der Ansgabc-snrs van 88« - ae'näbrle ' ftet den Seilern
einen Zinsgenuß von 4 6^ und der Anslofungskurs von 110% er¬
öffnet thnen die Aussicht aus einen Gewinn von 12%. Die Schatz-



kmweisungen werden halbjährlich gruppenweise ausgelost und
müssen spätestens zum 1. Juli 1967 getilgt sein. Der Auslosunqs-
gewinn kann im übrigen in späteren Jahren noch' größer werden,
well bei ett.er Herabiegung de- Zinsfußes auf 4%, bie — im Wege
der Kündigung — frühestens am 1. Juli 1927 erfolgen kann (aber
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gung vornehmen kann, steigt der Auslofungskurs sogar auf 120%.
Wer aber von diesen gesteigerten Gewinnmöglichkesten von 17%
oder 22% keinen Gebrauch machen will, kann sich bei jeder der bei¬
den Kündigungen seine Schatzanweisungen zum Nennwert (nicht
zum Ausgabekurs) üuszahlsn lassen,

i Unter diesen Umständen wird auch bei Manchem der Wunsch
rege werden, seinen Besitz an früheren Kriegsanleihen in neue
4kf%'.ge Lchaganweisu, gen umzulauschen. Emgecfenkommender
Weise hat daher die Reichssinanzverwaitung bestimmt, daß die
Zeichner von l !t ' - igen Schatzanweisungen zugleich den doppelten

. Betrag der vorher erwähnten Papier ? Umtauschen können.
Lre günstigen Gewinnaussichlen, die Nerringerung der Anzahl

der Schatzanweisungen durch die Tilgung , ferner die gute Ver¬
zins»! g werden, zumal die glücklichen Besitzer von ausgelosten
Stucken stets geneigt sein werden, sich Eriatzstücke zu beschaffen.'
zweifellos die beste Wirkung auf den Kursstand dieses Wertpapiere-
ausuben . Die Entschließung. ob man Schuldoei.chreiv man , voer
Schatzanweisungen wählen ,oll. muß na ürlich jeder selbst treffen
Aber gerade für denjenigen, der sein Geld auf längere Zeit anlegen
will, bilden die 4l^ %igen Schatzanweisungen infolge de- sichereneGewinnes eine vorzügliche Kapllalsänlage. Daher sollte jeder Ko¬tz ins HM, dere die großen Vermögensverwaltungen , die

n, Sparkassen, Genossenschaften. Versichcrunasaeieüschasten,
n dustriellen Uniernehmungen usw, der Frage der Zeichnung von
Echatzanweaungen besondere Beachtung schenken. Die erste Aus¬
losung dieses anläßlich der 6. Kriegsanleihe ncugeschaffenen Wert-
papiertyps bar übrigens schon stattgefunden. Am 1.' Juli dieses
wahres werden v:cr̂ GruMen der Schatzanweisungen mit 110%
zuruckgrzahli. Den Inhabern der Schatzanweisungen der 8. Kriegs¬
anleihe minkr die erste Auslosung eb-enkalls sehr bald, nämlich irn
^ammr nächsten Jahres , und zwar wird im ersten Auslofunoster-
mm, um dleie neuen Schatzanweisungen denen der 6. und 7. Krieas-
anleche völlig gleichzustellen. die dreifache Anzahl von Gruppen wie
in den gewöhnlichen Terminen ausgelost werden.

großer Teil der einheimischen Bevölkerung des Ernstes der Lage
immer noch nicht recht bewußt war . Man konnte beobachten, daß
vielfach Hausinsassen an die Fenster und aus die Balkons eilten,
andere sogar die Straßen ausfuchten, um die Entwicklung der Dinge

Verhalten kann nicht genug gewarnt werden. Nicht nur Bomben
oder Bombensplitter feindlicher Flieger , sondern auch die herab¬
fallenden Sprengsttscke der Schrapnells , mit denen die Flieger be¬
schossen werden, können zu schweren Verletzungen Anlaß geben.
Sobald Fliegeralarm gegeben wird, sofort beim ersten Knall der
Signalraketen , ist es unbedingt notwendig, daß sich jedermann gleich
ins innere der Häuser begibt, und dort in dem Keller oder hinter
mmsiven Mauern Schutz sucht, — Von maßgebender Stelle , wird
noch geichrieben: Es muß festgeslellt werden, daß die oft bekannt
gegebenen Bonchriirdn für Verhalten bei Fliegeralarm und die viel¬
fachen Belehrungen dieserhalb durch die Presse von der Bevölkerung
in ke.ner Weile beobattuel werden. Wobst flüchtet sich ein großerMorl ^ t v. v. ^ 77 .. . /t- r. . r. v —, ex. . .. ?

L . Biesbeben . Bei der jetzt zur Zeichnung aufgelegten 8. Kriegs¬
anleihe wird die einheimische Rasiauifche Landesbank in Verbin-,

t düng mit ihrer Lebensversicherungsanftalt wiederum- mit der von
| Ehr im vorigen Jahre zuerst in Deutschland eingeiührten Kriegs-
,, »nlech--Versicherung hervortreten . Um allen Bereiliglen eine na!-
f- sende Gelege, heil zur Benutzung dieser dem Vaterlande und Bei-
| ficherungc-nehmrr gleich nützlichen Einrichtung zu bieren. sind dies»«-
f> rnal 3 B-rNcherungsmöglichkeitenfür dis 'Versicherung ohne örz' -
8 liche Umer,uchung vorgesehen worden: die Kr.egsanieihe-Perstche.
, rung mir Anzahlung, ohne Anzahlung sowie mit Prämienooraur-
. Zahlung und Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im vor¬

zeitigen Todesfälle. Alles Nähere ist aus den diesbezüglichenDruck¬
sachen zu ersehen, die bei den bekannten Stellen der Landesbank er¬
hältlich.sind,

E — Es wird wiederholt aui die im hiesiaen Kreishause, Lesfing-
straße 16, Zimmer Nr . 14, errichtete amtliche Fürsorq ?stelle' für

' « rtegshinrerbliebene auimerkiam gemacht. Die Kriegerwirwen sol-
' Een s,ch. w e mit allen ihren Versorgungsangrkegenheirem so auch

mit ihren Gesuchen, um Unterstützungen oder Teuerungszulagen aus
Mitteln des Mililäretals stets an diele amtliche Fürsorgestelle wen¬
den, da die Militärbehörden , wenn ihnen derartige Gesuche direkt
zugeleirei werden, doch genöligt sind, sie zur Anstellung der erfor¬
derlichen Erhebungen zunächst an die vorgenannte Stelle zu senden.

wc Wider das in dem Siraivrozeß Philippi vor der hiesigen
; Strafkammer am verflossenen Mittwoch ergangene ireisprechende

Urte st ist, wie wir Hören, vouiei:en der Kgl, Staarsanwaltschasl die
Revstlon angemeldet worden. Sollte dem Rechrsmttiel Folge ge¬
geben worden, so.wird man wohl mir der BerweUuna der 'Sache
zur wiedeihollon Verhandlung an einen anderen Gerichtshof rech¬nen können,

wc Vioebaden . Vor einigen Tagen ist in einem Hotel an der
Langgaste dahier sin Stiefeldieb ausgetreten, welchem 3 Paar
Schuhe als Leure zusielen. Di« Kriminalpolizei mahnt zur, Vor¬
sicht.

Eltville. Pfarrer Schilo, der hier bereits 21 Jahre wirkt und
durch seine politische Betätigung in Zentrumskreiscn bekannt ist, be¬
geht f»inen 70. Geburtstag.

Braubach. Einer Frau aus Dahlheim wurden hier mehrere
Körb ^ - 2.00 E'ern befchlaqnahmt.

höchst. Der seit einer Woche vermißt gewesene Schüler Ernst
Röttger hat sirb bei seinen Ekern wieder eingefundeu. Das Bürsch¬
chen war die Venernstraße entlang gezogen und hatte dabei mit
gutem Erfolge gehamstert.

Bad Homburg v. d. h . Noch mehrmöchentlichem Aufenthalt
hat die Kaiserin gestern abend Bad Homburg verlassen und kehrt
nach Potsdam zurück, wo sie im Neuen Palais Wohnung nimmt.

Frankfurt , 12. März . Die Stadtverordnetenversammlung
genehmigte heute einstimmig nach dem Vorschlag des Stiftungs¬
und Finanzausschusses den Ankauf der Privatklinik ..Hohemark"
bei Oberursel für 1 100 000 Mk. zuzüglich 36 000 Mk. Währschafts-
gcldern. Einstimmig fand auch die Magistratsvorlage über die
Gehaltsordnung fiir die Lehrer und Lehrerinnen an den städtischen
öffentlichen Volksschulen Annahme. Eine Anfrage des Stadto.
Ladenburg (nail .) über die von der Stadt abgeschlossenen Holzcm-
kaufe gab zu einem sehr lebhaften Meinungsaustausch Veran¬
lassung. Der Antragsteller führte aus , daß die Holzankäufe für
16 Millionen Mark gewaltiges Aufsehen in der Stadt erregten und
daß über die ungeheure Summe niemand vom Magistrat befragt
sei. Es seien zudem für das Holz 560 OÜÜ Mk. Eisenbahnstandgel¬
der bezahlt worden, die ganze Holzlieferung sei nur ein

.- dir Straßen und Plätze,-
um de Blicke gen Himmel zu richten und die Flieger mit dem Äuge

futxjcrt und zu bewundern. Sie , begeben' sich damit jeglichen
Schutzes und nur diese Leute allein sind dafür verantwortlich , wenn
sie von feindlichen Fliegerbomben oder eigenen- Flugabwehrmatz¬
nahmen geivlet oder verletzt werden, Dse Üngl-ücksfälle, die inner-
halb der Gebäude sich ereignen, gehören-zu,den Wtenheiten . Man
ah am « amstag nicht nur vorwitzige Müder - „ach den Wolken

schauend mitten auf der Straße stehest, sondern auch eine ganze Au-
zohi Erwachsener, darunter viele aus gebildeten Ständen , Gegen
eine solche scharfe zu radelnde Unvernunft aibt .es kein Mittel !" — I
Ueber den Luftangriff aus Mainz lauter, ein amtlicher französischer
Havasbericht vom 10-, abends : Heute mittag bombardierten wir mit
guten Ergebnissen die Eisenbahnlinien und die Fabriken von Mainz
bei der Mündung des Mains m den -Rhein . Mehr als eine Tonne
Erpl-vtzvjtost wurde abgeworsen. Trester wurden auf einer Fabrik -,
aup Kasernen, auf den Bahnanlagen und in der Umgebung den ge¬
nannten Punkte sestgestellt. Es brach eine beträchtlicheFeuersbrünst-
aus . AL« unsere Apparate kehrten., wohlbehalten zurück,

, — Die Zahl der Opfer des Fliegerangriffs auf Mainz hat sich
rachtroglich noch um 2 «rhöht. Im Laufe des Sonntags starben *
ttoefsd c durcb Splitter schwer verwundeten Steuermann Wolf und
Gg,ttyir ! Codivi. Damit ist die Zahl der Toten aus 10 gestiegen,
Steuermann Molffs Zustand ließ schon am Samstag dessen Ableben
stündlich befürchten. Dem Mann war nämlich, als er gerade zur
Wochrneistlöhnung keiner Schifstkeute nach dem Rhein gehen wollte,
«m starker Glassvkitter in. Sie Brust gedrungen, so daß die Lunge
schwer verlebt wurde. Als getötet wurden amtlich sestgestellt- - . . v „ , ■ - - - ..... —.
Baum wart Sieter , Ge'r , Wörver vom Ins Regt Nr 87 und Mus - »egenheit über den Weg, und da überkam es mich wie eure Erleuch-

' Jakob Cahn Frau <pin kann vielleicht helfen. Er kam als

die verwöhnte Frau bald, sich einfach zu kleiden und Kinder auch.
Jetzt macht es ihr selber Spaß, , datz sic überall zugreifen kann, ohne
an dre Äostbarkoist ihrer Anzüge zu denken. Sie will jene nicht
anders gekleidet fein als meine beiden lieben Kinder Eva und Hanni,

Gerhards rhemijch Masche»! Eme reine c>lure in IhremGarten,
Ja , seitdem sich das etwas laute Wesen verloren hat. Unsere

norddeutscheAr: hat sich dämpfend auf diesen Ueoermut gelegt.
Gerhard wird sich freuen über die Wandlung . Und fleißig sind die
Kinder von früh bis spät. Sie sind mir dankbar für die Arbeit, die
ich ihnen auflade. Damit wir nicht zum Besinnen kommen, Taiite
Fränze , sagen sie immer wieder.

Aber zum Schreiben finden sie sicher Zeit . Ihre Fünf können
lachen. Aue, sind fte versorgt bis auf Kurt , den ll: , . ., , ,-ngeu Kerl.

Und Hans!
sjansY 2>af}  ich nicht lache! Das haben Ihre scharfen Augen

nicht gesehen, daß dê auch seine Eva gefunden hat?
Juslizrar ! Tiefe Kinder, und er bat es mir doch versprochen,

dem Mädchen nichts in den Kopf zu setzen. Siebzehn Jahre ist sieall und . . .
Und hat ihr treues, goldenes Herz doch dem einen geschenkt.

Wissen Sie . was der Hans mir lachend beim Abschied sagte? Tante
Flänze besah! mir : Kein Wdn zu Eva, das ich nicht Horen dürfte.
Gib mir die Hand darauf ! Ich habe es gelobt, habe kein, Wort von
Liebe zu ihr gesprochen, aber geküßt habe ich, sie und sie hat cs ge¬
litten . Und zieh' ich hinaus und es kommt zum Abschiednehmen, so
packe ich sie vor aller Augen beim Kopf und küsse ihren lieben Mund.
Was will da Tante Fränzs noch machen!

Dieser Junge ! Das nennt dev nun Order parieren . Es ist
nett von Ihnen , Justizrat , daß Sie mir das verraten haben.

Ich dachte so bei mir, Sie könnten mal ln einer stillen Stunde
bei Eva anklopfen. Schreiben tun sie sich ja täglich lange Briefe!

So — so.
Es braucht ja nichts von Liebe darin zu stehen. Der alte Herr

lachte in sich hinein. Da die Feldvost kategoriscki den Absenderoer¬
merk fordert, so weiß die Post unserer kleinen Stadt allerhand , ich
habe es aber durch Zufall erfahren . Der Landbriefträger ging eine
Weile mit mir denselben Weg, Der ist der Vertraute von vielen,
mich sah er wohl in meinem Amt auch als eine Vertraucusperson
an und gab manches weiter. In Sachen Hans von Lossen und Eva
Wendland bin ich nicht maßgebend, sondern Sie , liebste Frau , Mit
Ihrem Segen wird sich die Liebe dieser jungen prächtigen Menschen¬
kinder auf das schönste entwickeln. \

Wie Gott will, mein lieber Freund , Zwei junge Frauen und
drei Bräute ! Es ist mir oft, als stände das Schicksal schon vor der

»Tur , um so reiches Glück zu morden. Gut, daß man die' Arbeit hat,
von u.ag zu Tag wird sie größer.

Wie stellt sich denn Frau v, Lossen zu der Arbeit?
Anna hat mir sehr viele Sorgen gemacht, bis der prächtige

Direktor der Irrenanstalt geholfen hat. Lindnsr lief mir bei Ee-

keticr Schmidt vom aleichen Regiment, Frau
Mllminh , Frl , Winfifser. Frl , Matbcs , Adam Hoffmann <14 Jahre
all). Steuermann Wolf und Wirt Codini. An der Ausbesserung
der Bielen demolierten Fenster wurde von allen Glasern der Stadt
so fle>.ß:g gearbeitet , daß heute schon fast jeder Swaden beseitigt ist

— Die Stadtverwaltung bat beschlossen, die Opfer de-
riliegerangriffs auf ttödOfche Kosten bestatten zu lassen.

Der Landtagsabgeordnete für Gonsenheim-Nieder-
olm, Molthan , hat ans Gesundheitsrücksichten sein Landtagsmandat
medergeiegt. Bon anderer Seite wird die Mandatsniederleguna
mit dem „Fall Philipp !" in Verbindung gebracht.

— Der städtifche Schulvorstand hat beschlossen, daß befähigte
Knaben und Mädchen nach dreijährigem Besuch der Volksschule in
besonderen Klassen vereinigt werden sollen, aus denen der Ueber-
gang in eine höhere Schule ermnaücht wird . Schulgeld wird nicht er¬
hoben, und die Lehrmittel sind frei.

— ®rofj-ffirtcit, 11. SJfor; Schulbuben als Diebesbande. Am
Sonmage wurden bei einem h'elloen Bürger in der Ernst -Ltkdwia-
ftratze mehrere Rollschinken gestohlen. Als Diebe wurden mehrere
Echtuinygxn Atter pen 12—14 Jahren ermittelt . Sie haben dre
Ta : bereits eingestanden. ’ Den jugendlichen Dieben werden noch
mehrere D:ebstoh:e zur Last gelegt. Sie hatten sich zu einer rich-ngen ,

Dormstadt. Der hessische Landtag wurde am Dienstag mit
emer Sitzung der Zweiten Kammer eröffnet, in der u. a, auch der
L -zl,che F l re « e r a n g r i f f a u f M a i n z zur Sprache kam.
Abg, Adelung (Svz .) teilt mit. daß bei dem Angriff nicht, wie bie
französische Regierung behauptet, Fabrikanlaaen getroffen worden
und große Feuersbrünste entstanden seien, aber es feien 10 Per-
snnen aerötet worden und andere schwebten in Gefahr , Auch Sach-
schaden fei angerichtet worden. Minister von Homberqk zu Vach
gab d'e Erklärung ab. daß der entstandene Sachschaden nach Maß¬
gabe des Reichsqeset-.es vom 3. Juli 1816 über Kriegsschäden vor¬
lagswerfe durch d-e Staatskasse ersetzt würde. Die hessische Regie¬
rung pla^e aber dre Einbringung eines eigenen Gesetzes überKriegsschaden.
v „ Gouverneur der Festung Mainz gibt bekannt,
daß die Verordnungen bekr. Ausweis- und Meldepflicht für die
Stadt Bingen , bezw. den Kreis Bingen , und die zum Bekeblsbe-
reich der Festung Mainz gehörenden Teile der Kreise Alzey und
Rheingau . mit Wirkung vom heutigen Tage ausgehoben werden

(t . Fortsetzung,)
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geschäst bestimmter Geschäfte gewesen, außerdem würde außeror¬
dentlich viel Holz von den Lagerplätzen gestohlen. Stadtrat Hiller
wies d-e Anschuldigungenzurück, an Standgeldern seien nur 56 000
Mark bezahlt. Die Stadt habe nur in Voraussicht eines strengen
Winters diese großen Ankäufe als Vorsorgemaßregel für eine
Brermftosfkatastrophe bewirkt. Wenn jetzt der Holzabsatz so gering
sei, so liege das am mllden Winter , der nur 15 Frosttage brachte,
während der letzte Winter deren 91 hatte. Von sozialdemokra¬
tischer Seite wurden die Fürsorgemaßnahmen des Magistrats gut¬
geheißen, die formelle Sette des Ankaufs aber bemängelt . Man
beauftragte schließlich den Magistrat mit der Bearbeitung und
Vorlegung einer Vorlage über die Angelegenheit und vertagte die
Weiterbehandlung der Materie bis dahln.

— In der Hauptpost wurde ein höherer Postbeamter seines
Amtes vorläufig enthoben, weil er dabei überrascht wurde, als er
ein'ge Feldpostvakete beiseite schaffen wollte. Auch in einem an¬
deren Postamte mußte ein höherer Beamter ds gleichen Vergehens
wegen vorerst sein Amt niederlegen. — Die 72sährlge Putzfrau
Emilie Lanz erlitt in ihrer Wohnung in dem Augenblick einen
Schlaganfall, als sie den Gashahn des Kochers ötfnete. Hausbe¬
wohner. die den Gasgeruch spürten, drangen m die Wohnung und
veranlaßten die Ueberlührung der Greisin in das Krankenhaus,
wo man neben dem Schlaganfall auch eine schwere Gasoerg -srung
feststellte. — Den gleichen Anfall erlitt in der Hügelstraße die 80-
lährige Frau Elise Rauh . Nur kam hier die Hilfe zu spät. Denn
als man in d'e Wohnung drang , war die Frau bereits an Gas¬
vergiftung verschieden. — In der Großen Bockenheimer Straße
stürzte sich Dienstag vormittag eine ältere Frau aus dem dritten
Stock eines Hauses auf die Straße . Der Tod trat auf der Stelleein.

Das glückliche Nastätten. Die städtischen Steuern für 1918 wer¬
den, einem Beschluß der Stadiverordneten -Versammluna zufolge,
sämtlich um 60 Prozent herabgesetzt.

Limburg. Hart bestraft! Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
wurde gegen die 38jährige Ehefrau Dachdecker Strobel aeb. .lierr-
wann von Wetzlar wegen Verbrechen geaen das keimende Leb»n
vmbnndeft. Rach dem Svruchs der Geschworenen ist dieselbe
schuldig, die Leibesfrucht bei mehreren Frauen oeoen Enta -lt abge¬
trieben vt  haben . Das Gericht erkannte auf 10 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverlust.

Mainz . Zum feindlichen, Fliegerangriff macht der ..M A"
^säende mahnende Bemtzrkunaew: „Was- wir schon- bei früheren
cknkäsfen. wo m-sr glücklicherweise ohne Opfer davonkamen. hervor- „„„ „„ ^rrni m  wiwnwi not hmnim  t » um M)«m«

E&otert' ®or fewfr «uh dresmal wieder festzustellen, daß sich ein < Nahrung meine Küche sorgt, so blieb ihnen̂ och dMMische, ialtm*

!n9 ivie ein Rausch in der Luft dieses ersten Kriegsmonates.
Mai , kam gar nicht zur Besinnung. Schlag au? Schlag folgten sich
ö;e Siegesnachrichten. Festungen fielen, als feien wir im Besitt
der Drommeten von Jericho. Ja . unsere großen Mörser taten ganze
Arbeit, so daß unseren vielen Feinden der Atem vor Entsetzen aus¬
zugehen drohte.

Und wie da draußen das Strafgericht begann, so begann man
auch daheim mit eiserGy Besen zu kehren zur Genugtuung der
Tante Fränze , und im Augiasstall der üblen Moderne flog der' Mist
uoer die Grenzen des deutschen Vaterlandes . Dort mochte er liegen-
bleiben. Man besam, sich wieder auf gute, alle Art und schämte sich
mchl mehr, sich zu seinem Gott zu bekennen,
_̂ D-e Kirchen füllten sich zu dieser Zeit — Tanzböden und die
Statrerf der Schamlosjqkeir un!) des ^ elärendlenstes verödeten.
Voller Schrecken erkannte man, wie weit man sich schon verirrt
hatte, und versuchte, auf anderen Wegen zu gehen, Wohl dem, der
dabei eine kräftige Hilfe fand. »

[ Um di; in Wildhngen war e? darum befonbers gut bestellt, denn
Tante Fronze war die gute afte Zeit in Person , und sie sühne
ein forsches Regiment in ihrem kleinen Reich. Ja , ihre Herrschaft
dehnte sich auch über See-Haupt und Eickberg aus , da Eerlot v. Kel¬
ler und Annemarie v, Rodeck sich unter ihren Willen und ihre Hnr-
schast beugte», wie sie oft scherzend bekundeten. Alle Fäden liefen
in Wildhagen zusammen, und wer sie zu einem selten Ganzen ver¬
spann, war allein Tante Fränze . Sie wurde nicht mebr heimlich
der grimme Hagen genannt, seitdem der alte Schulne von ihr ge¬
sagt hatte : W-r haben auch unsere» Hindenburg ! Und daniil hätte
er ttrau Geßner gemeint.

Und wollte der,Fränze , mal bange werden unter der Last der
Berantmociimg und der Bürde des arenzenlalen Vertrauens , das
Gr van allen emgeaengebrackt wurde, so beriet sie sich in -stiller
Stunde wir ihrem Gott, mit dem sie ein ganz besonderes starkem
Band verknüvfte. und sie ging wieder mutig ibren Wea>.

Dar kribbelt ia bei Ihnen wie in einem Ameisenhaufen, Tante
Fränze ! ries der Juslizrat Vogel lachend.
^ Und es ist eine richtige 2!uaenweide für alte Augen, was,
Justizrat ? Sehen Sie rnal meine jungen Frauen an . Die Therese
kann sich sehen lassen, seitdem ich ihr den Firlefanz der Moderne
abgew^bnt habe,

Haben wohl kommandiert wie ein Oberst vor dem Feind?
Gar n'cht, mein lieber Freund aber ein jeder in meinem Haus

hat fein Amt g^ fsftnhast , u ersttllen, auch die Bedienung ob sie
wm zu meinen Leuten gebärt adm zugebracĥe« Dienüversanns ist.
Frau Thexese wurde nur- ei».Mädchen ,»ge^ nden d'e d'e » »«der'
uMb die Herrin 'in  verwrqen hat. Obwohl für die oelamte Leibes.

. .. ■ , PP IPR . .... mein Gast
natürlich — Anna durfte ja nichts ahnen — öfter zum Besuch und
beobachtete. Und dann begann seine Behandlung durch Vermit¬
telung. unleres Arztes. Strenge Einteilung der Tagesstunden in
Arbeit und Ruhe, eine Schwester wurde verschrieben,' die d>e Auf¬
sicht führte.

Die Schwester war ihr sympathisch? und moraen verläßt sie uns
schon da w>r sie nicht mebr brauchen. Slnna hat ihre Ruhe wieder¬
gefunden und ihren Schlaf. Alle ihre liebenswürdigen Eigenschaf¬
ten kommen jetzt voll zur Entfaltung , und sie entwickelt sich zu der
geliebten Großmutter , als die ich sie sehen wollte.

Tont« Fränze . ein Brief von Rudolf! rief es jubelnd durchs
oenster . Annemarie o. Rodeck war gekommen, damit alle an ihrem
Glück teilnahmen.

. Das ist ig heute ein Glückslaa. Kind. Therese und Hanni hatten
auch Post . Eie sind bei den Kindern. Lauf hin und später findest
Du mich hier.

Wie Jie, alüht ! sagte Vogel. Gibt es etwas Schöneres als solch
junges , glückllches Geschöpf? Ihr Rudolf kann lachen.

Und der arme Keller!
Ja , es ist ein Kreuz. Warum muß es bei solchen Menschen

immer heißen: Die oder keine!
Und könnte doch so glücklich sein in seinem herrlichen 'Besitz und

mit den Geisteeggben. Stfrmnone war wirklich hie Gegebene Er¬
gänzung zu ihm, das muß ich selbst zugeben, obwohl" mir der
Rudolf und sewe Liebe so aanz besonders am Herzen liegt.

Gattes Wege sind wunderbar ! sagte der Justizrat ernst, Glau¬
ben Sie , daß alle Ihre Fünf wiederkehren?

Die beiden alten Menschenkinder sahen sich tief in die Augen
und Tante Fränze ließ ihre Jungens im Geiste vor sich vorbei¬
ziehen und einer erschien ihr so. sckwer zu entbehren wie der andere.

Zu denken- daß das noch Monate so fortgehen wird , sagte
Vogel, als er sich erhob, um sich zu verabschieden.

Rach der Offensive? Ter Atem vergeht einem ja, im Herbst
ist Frieden . Justizrat.

Es sind der Feinde zu viel, liebste Frau . Wir hatten einen
gewaltigen Borsprung, warten wir erst ab, wenn die anderen fertigfind Nnßssmd

Er fuhr davon und an seinem Platz sah nur zu bald Anne-
mar ' " 8"- Brief Owes Liebsten oorzulefen.

Tante Fränze , bald sind sie in Paris , solch einen Sieqeszug
hat die Geschichte noch nicht gesehen. Bald werden wir Frieden
haben.

Sieg — großer Sieg über die Russen! jubelte es von draußen.
Eva und Hanni , die Unzertrennlichen, kamen hereingestürzt . 5ün-
denburg hat die Russen geschlagen in dreitägiger Schlacht bei Eil-
genburg und Ortelsburg.

Sie hielten sich umschlungen, die Frauen , und weinten vor
Freude und Begeisterung.

Da läutet es vom Turm, Kinder, heute abend wollen wir Gott
loben und danken mit der ganzen Gemeinde. Ein kräftig Wort
von unserem lieben Pfarrer tut uns allen not.

Daß Werner all dies Große nicht mit erleben darf ! klagte
Annemarie und die Tränen stürzten ihr aus den Augen.

Nimm Dich zusammen. Mädchen! schalt Tante Fränze . Da
kommt Therese, vielleicht ist Ernst mit dabeigewesen.

Rudolf doch auch. Bei allem Jubel immer diese Angst um das
Liebste, das man hat. Immer und immer muß ich an Werner
denken, der hält es ja nicht aus drüben. Wenn sie ihn unter¬
wegs abfingen ! Werner in Gefangenschaft — er ginge daran zu¬
grunde!

Es hält sich viel aus , Kind, Was schreibt Vater ? Wir spra¬
chen noch gar nicht von ihm.

Er ist bei seinem alten Regiment und dabei wie der Jüngste,
schrieb ein Rittmeister an unseren Landrat . Gerlot erzählt» es mir.
Er will heute abend noch zu Dir kommen, Tante Fränze , aber es
konnte spät werden.

Ist mir lieb, Annikind. dann bin ich ungestört . Dort kommt
Th°rese. Plaudert ihr die Angst fort. Hanni , laßt sie nicht allein
in diesen Tagen , bis wir Nachricht haben,

Tante Fränze . dieser Sieg ! rief Therese und stand auf der
Schwelle mit leuchtenden Augen und zuckenden Livpen , die um

„ixjpx« moitten, der dabe'gewescn war in der dreitägigen
Schlacht — fünf Armeekorps und drei Kavalleriedivistonen waren
verni -8»-7,8 aefchlaaen wni-den

Wer da hat miikämpfen dürfen.* kann stolz fein, rief Frau
Geßner . Und von unseren Fünf maren auch zwei dabei? wir dürfen
uns dessen rühmen. Und nun sputet euch, um 8 Uhr ist Dankaotter --
dienst. bei dem keiner fehlen darf. Dazu hat man immer Zeit , und
unseres lieben, Pfarrers Rede ist kurz und kröftia. Er ist ein Mann,
der nicht viel Worte macht, aber die er sagt, bleiben im Herzen und
stärken unseren Mut.

Darf ich mit zu den Kindern: Therese? fragte Annemarie.
Natürlick! Daß Du noch fraost. Franz wird Dich gar nicht

wieder fortlassen wollen, und die Zwillinge lachen schon.
Das muß ich sehen! Jeder Tag bringt Neues.
Und daß wir alles oemeinsam erleben, die kleinen Freuden und

die orop-cn und später vielleickt— schweres Leid sagte Hanni . d-ren
helle Stimme immcr leism geworden war , at-> sie riach Frau Eeß-
ners Hand grifl. M MMch an die Livven führen.

Gott behüte D,r Dem Glück, erwiderte die alle Dame ebenso
lejle und legte i*re Hand wie segnend aus das dunkle, reich« Haar,
das sich in weichen Linien an die weiße Stirn schmiegte. '

Hcmnis tiefblaue Augen, die -so Lbermntsg- lachen konnten,



Wlrfien in heiligem Ernst in die gütigen, alten Augen, Dann straffte
Ire energisch die setngliedrige Gestalt, die das Mittelmaß etwas
überschritt, und man sah ihr an. daß sie willens war , tapfer durch-
zuhatten , was auch kommen mochte, Schon zeigten sich die Grüb¬
chen in den rosigen Wangen, als sie Therese scherzend umfing. Zu
denen paßte die etwas zu kurz geratene feine Nase besonders gut.
Eva folgte den beiden eilfertig nach, es war noch viel zu schassen
vor dem Kirchging.

Nicht lange sollte Frau Geßner ungestört bleiben, entweder
ging das Telephon — sic saß in ihrem Arbeitszimmer ovr ihrem
großen Schreibtisch — oder irgend jemand kam mit einem An¬
liegen. Zuletzt erschien die Bolrenhagen mtt feuerrotem Gesicht.
Ihre jeden Zwanges ledige Brust wogte vor Empörung und die
Worte überkugetten sich förmlich, während die aus den Fettpolstern
hervorfchauenden, tonst so freundlichen Schlitzaugen Blitze schleu¬
derten,

Dartschung folgt.)

Tages-Run -schau.

von beiden Händen mehrere Finger weariß . Kinrm in der Nähe
siehe,iden Manne wurde das Gesicht verbrannt.

Fester Schlaf. Einem Reisenden de« D-Zuges Berlin —Stutt-
gort waren , als er in WürzburK erwacht«, außer seiner Reisetasche,
in der sich allerlei Lebensmittel besonden. die Schnürsckrch« von den
Füßen gestohlen worden.

Sturmtrupps . 2m zweiten MÜrzheil des ..Turniers " oerossent-
licht Generalleutnant ,v D. Baron v. Ardenne einen Aussatz über
unsere Etoßlruppen . dem wir folgendes entnehmen: Der Aagnst
eines Slurmbglaillons ist nun militärisch das Interessanteste, was
man sehen kann. Ausiallend ist zunächst die Dünnheil der Angriffs,
ttnien. Man sicht nur wenige Leute, denn diese bewegen sich mit
wahrer Indianergewandrheil durch das Gelände, jede Deckung au?
das geschickteste benutzend. Sie bewegen sich aber nicht in gewöhn¬
lichem Lauflchrirt, sondern rennen schnell wie die Wiesel und
schlüpfen durch Exanättrichter und Gräben , über Drahtverhaue und j
Spanische Reiter mit der Schmiegsamkeit schnell gleitender Schlau, j
gen. nein Granattrick,ter ist ries genug, dessen Sohle nicht in kuh- ;
nem Sprung rasch erreicht und dessen nach dem Feinde zugekehrte
Seite Hu,,, blitzschnell besetzt würde. Die Gewehre lassen die Slurm-
truppen meist zurück, oder diele werden durch den kürzeren Kara¬
biner erlctzt. Sie sind dafür überreichlich mit Maschinengewehren
ausgerüstet , welche die ,moderne Wafsenlechuik gering an Gewicht
und leicht tragbar herzuilellen gewußt hat, ohne Beeinträchtigung
der Feuerwirkung . Ein- Maschinengewehr hat nach allgemeiner
Erfahrung die, gleiche Feuerwirkung wie ein Zug mit Einzelge¬
wehren bewaffneter Infanterie . Es kommt nun darauf an. die
Maschinengewehre in der nmniltelbaren Nähe des Feindes so raich
wie möglich ihr Feuer eröffnen zu lassen. Ihre Träger nehmen sie
daher zuweilen gar nicht vom Rücken herab, sandern werden sich
hin und lassen ihren Körner als lebende Lafette benutzen. Es ,st
nun klar, daß beim Angriff die Feuererappcn nur kurz sein können.
Es gilt, den Ansturm rasch vorwärts zu tragen . Deshalb springen
die Anareiser blitzschnell van Trichter zu Trichter, von Graben zu
Graben , von Deckung zu Deckung: das Ganze vollzieht sich so schnell,
daß man den einzelnen Bbasen des Angriffs mit den Augen kaum
>i, svigen vermag. Selbstverständlich tritt bei diesem „Bcrwärrs-
sl' eßen" die eigentliche Führung zurück und macht der Initiative
der einzelnen Gruppe Platz. Das setzt graße Intelligenz , unbedingte
Selbstver'eugnung und eisernen Sieaeswillen voraus . Das hohe
Pflichlgefühl. die ollgemeine Bildung und ethische. Erziehung des
deutschen Volkes mackst es für diese Kampsform ganz besonders ge-
eigner.

Di« Musierkosstr. Aus einem ländlichen Bahnhof in der Nähe
Kölns wuroe dieser Tage ein Mann angei,alten, der zwei Muster-
kosser bei sich trug . Der Mann harte eine Riesenfreude, als ihm be¬
fohlen wurde, die Koffer zu öffnen. Den erstaunten Blicken bot
stich— Pserdemist, nur Pserdemist dar. und so sehr man auch darin
herumslocperre, es blttfi nur Pferdemist. „Beschlagnahmefrei, meine
Herren." meinte der Besitzer mit gutem Humor. Sicherlich hatte
man Schinken, Speck usw. vermurel. Es ist Krieg und da hat auch
Pserdemist hohen Werl.

Nikolai Nikolajewikich als Bewunderer Hiudenburgs. Wie das
Kopenhaaener „Errrabladet " berichtet, erzählt d,rs ruistsche Bl all
.Echo" üoer das derzeitige Leben der Familie Romanow : Großfürst
Nikolai Rikolajewitsch ist derjenige, der seine Gefangenschaft mir
größter Ruhe trögt . Er wohnt zusammen mir der Familie fernes
Bruders Peter und wird besonders streng bewacht, da er viele An¬
hänger in den Offizikrkorps der Krim hat. Nikolai Nikolajewitsch
steht im Briesoerkehr sowohl mit Jossre als mit Castelnau. und ist
e>n großer Bewunderer Hinüenburgs . „Er ist ein Wallenstein und
ein Talleyrand ", schrieb er über ihn in einem Briese. Er kritisiert
heftig die erste Revnlutionsregierung und erklärt, daß es Mistukvws
und Sukonikows großer Fehler war . daß sie glaubten, daß der Krieg
nach dem Sturze des Zaren fortgeietzt werden könme. „Wir batten
mit den Friedensoerhandlungen beginnen sollen, als wir noch den
Schein der Wacht harten", schreibt er. „Kerenski trägt die Schuld
an der unglücklichen Offensive, die das russische„Heer sprengte." Der
ehemalige Generalissimus erhält eine Menge ausländischer Zei¬
tungen und folgt mit großem Interesse dem Gang der Ereignisse.
„Der Krieg wird im Herbst 1918 zu Ende sein, wenn das große
Blutbad an der Westfront stattgesunden hat", schreibt er. „Ruß¬
lands und Italiens Niederlage haben Demichlanüs Chancen um 30
n. H. erhöbt." Er meint, daß die Aussichten für Deutschlands Sieg
:ich nun wie 3 : 2 verhaften.

Der Sänguruhrock. ' Der „Rh.-Westf. Ztg " wird geschrieben:
Unsere Feldgrauen , die sich aus Urlaub in der Heimat aufhielten
und der neuen weiblichen Mode ein beiondcres Srudiun ^ widmeten.
haben das neue Frauenröckchen, dos urfpründlich den Spuren des
Mamelklrides nachqeaangen ist. um aber dann auf allerlei Irr-
u»«ge zu geraten , bezeichnenderweiseden „Könguruhrock" getaust.
Plump , wie der Känguruhrumps , baut sich das Gewand um die
Hüffteiie und legt sich in vielen Faltenraffungen , so daß die Aehn°
liclikit mit dem Beuteltiere wirtlich verzweifelt wird . Zum Un¬
glück bauschen sich auf diesen Faitenkähiev noch offene tiefe Taschen
auf. denen der 'Perl - oder Litzendesatz etwas Aufdringliches ver¬
leiht. Nach unten zu deutet der Rock, in kühn verjüngtem Bogen,
eine Tonnenfvrm an. wahrend sich der Rocksaum eng wie ein Band
um die Fußknöchel schließt. Belm Ausschreiten werden die Trä¬
gerinnen viele Röre erleben und an die Schreckenszeitdes Humpel- ;
rocke« erinnert werden. In farbigen, starren Seiden , in blumigen
Gckleirrttoffeu, die -sich über dunkle, Sammle bauschen wie eine
knisternde Pcpiermaschette um einen Blumenstrauß , wftbt diele
neue Modegemirt um Anhängerinnen . Das Traurigste dabei ist.
daß Äft Most» in dieser Zeit Svott mit uns und unserer Stofffpar-
l-'mkel« freiht. Denn dieser Känguruh-Tonnen -Schnitt Ist lo vex>
ichnttten. vast er «ine prokttiche Abänderung unmöglich machst Und
die kluge Frau , dir glaubt, die Modemißgeburt auf den Kons stellen
zu können und die unteren Teile noch oben zu kehren, sieht sich
jämmerlich enttäuscht.

Lawinensturz.
Lugano,  12 . März . Bei Airola am St . Gotthard sind 3 La¬

winen 1400 Meter hoch abgestürzt und haben 10 Häuser verschüttet.

Drmiss Allerlei.
Wb na Rordhouscn, 12. März . Die städtische .Körperschaft bat

am Freitag einstimmig dem Generalmajor Hofsmann das Ehrsn-
bürgerrechr Nordhausens, seiner Vaterstadt, verliehen.

Berlin. Aufgrund amtlicher Feststellungen kann mitgeteilt wer¬
den, daß die Zahl der Kriegsblinden für das ganze deutsche Reich
etwa 1850 beträgt : für diese wurden rund drei Millionen Mark ge¬
sammelt.

Folgenschwerer Skraßenbahnzufammenstoß. Infolge des dichten
Nebels ereignete sich Sonntag vormittag auf der Straßenbahnlinie
Herne-Eastrop ein Zusammenstoß zweier vollbesetzter Motorwagen.
Die Vorderteile der Wagen wurden vollständig zertrümmert . 21
teils schwer, teils leicht verletzt« Insassen fanden Aufnahme im kath.
Krankenbause in Börnig.

Lassest Einem hiesigen Einwohner war cs in Berlin gelungen,
einen größeren Posten Stiesel, man spricht von 2S Paar , gegen
schweres Geld zu erstehen. Um ganz sicher zu gehen, daß das kost¬
bare Gut auch wohlbehalten in Kassel eintrifft , kaufte er eine alte
Kommode und ein Spind , verstaute darin dir Stiefel und gab das
Ganze als Umzugsgüt noch Kassel auf. Die Kommode kam auch
richtig an, ebenso das Spind , aber verschwunden waren , . dir
Stiefel!

Würzburg . Im Hauptbahnhofe fand ein Postbeamter einen
Zünder , der bei näherer Besichtigung explodierte und dem Manne

hindenburg—Siegwart.
Bon W. A. Kran nhals.

Du bist uns Schwert, ,,
Bist Schild uns und Bereiter
Des Wegs der tausend blutigen Dornen,
Zur Höhe aus des Ruhmes goldner Letter
Führ ' uns dein Arm!
Es woben dir des Lebens dunkle Nornen
Ein Seil.
Das bindet klingend dich dem Volk,
Aus dem du wvchst.
Ein Baum der Kraft,
Der seine Wurzeln lies in deutsches Erdreich treibt.
Bon mächtigem Stamm,
Der fest und unerschüttert bleibt
In üllem Sturm ! "■
Ein Turm 4
Bist du. i ; •
Hoch ragend ob dem" Dolkc.
Bist eine schwere Wetterwolke
Jedem Feind!
Uns bist du Freund.
So innig tief verehrt,
Daß wir nur scheu uns dir zum Gruße neigen:
Siegwark bist du,
Bor dem die Feinde schweigen,
Du. Hindenburg,
Du edles deutsches Schwert-!'

Aus dem „Türmer"

Feveste Nachrichten.
Wbna Bern.  12 . März . Der englische Oberbefehlshaber

Douglas Haig gedenkt in einem amllichen Berichte anerkennend des
deutschen Offiziers,  der bei Flesquieres mit hervor¬
ragender Tapferkeit gegen die Tanks kämpfte.
„Daily News " veröffentlicht über den Vorgang folgende Mitteilung
von Augenzeugen: Der Offizier war ein Oberleutnant , der ^ ein
Tankabwehrgeschützbefehligte. Der Treffer eines unserer Geschütz«
tötete vier von seinen acht Mann und verwundete den Offizier. Er
blieb indessen aus seinem Posten und seine Leute fuhren fort , aus
die anrückenden Tanks zu feuern. Dos Maschinengewehr erledigte
die vier übrigen Kanoniere und verwundete nochmals den Offizier
schwer, der aber bediente jetzt das Geschütz allein und erzielte ohne
Hilfe nicht weniger als acht Treffer aus acht verschiedene Tanks , die
sämtlich aktionsunföhiq wurden . Er wurde wiederholl von Gra¬
natsplittern und Maschinengewehrtugetn getroffen, hielt ober weiter
aus . Schließlich verwunveie ein neben ihm krepierendes Geschoß
ihn so schwer, daß er nicht mehr aufttehen kannte, selbst dann ver¬
suchte er, das Geschütz, das er eben geladen hatte , abzufeuern . Ein
direkter Treffer der Tanks aber endigte den Widerstand und als
unsere Leute herankamen, war von dem Offizier und dem Geschütz
keine Spur mehr vorhanden. Unsere Leute waren fast traurig , daß
sie ihn derartig erledigt Hanen, derchr er verdiente zu leben. Ich
glaube, es war der schönste Fall von Tapferkeit und Heroismus , der
mir oorgekommen ist.

Der Luftangriff mrf Pari».
Wb Paris,  12 . Mürz . Agjrnce Hanns . Feindliche Flieger

haben neuerlich die Stabt Paris angegickffen. Der Mann wurde
um 9.10 Uhr abends gegeben, Ep waren sieben Geschwader gemel¬
det, die sich auf Pons zu bewerten . Um 10.15 Uhr wurden an
mehreren Punkten Bombenabwürfe festgesteift. Es wurden Bei-
lüfte an Menschenleben und Sachschaden verursach:. Weitere Mit¬
teilungen werden gemacht, sobald genauere Berichte elngeden.

Gens,  12 . März . Alle Feuerwehren von Paris und Um¬
gebung, verstärkt durch Infanterie , lind seit 24 Stunden tätig , um
die Brände im Zentrum und an den' Weichbildgrenzen der Stadt zu
bewältigen und die baufällig gewordenen Häuter zu stützen. Auch
in den heutigen Mittagsdepeschen fehlen die Angaben über die Zahl
der Toten und Verwundeten;. Die Mannschaft des bei Chateno
Thierry abgestürzten deutschen Flugzeuges erlitt nur unbedeutende
Verletzungen. Nach ergäirzenden Nachrichten aus Mncennes und
anderen ftkr milirärische Zwecke wichtigen Doronen von Parts
haben auch diese stark gelitten. In den der Großen Oper benach.
barten Straßen von Pari » sind meiner « Häuser zerstört. Di» Ab¬
sperrung mehrerer Straßen , di» an He großen Boulevard « grenzen,
erwies sich wegen der Anhäufung vpn Trümmermassen als enor«
derlich.

Dlfton an Mrtzlsub.
Wbna Washington,  11 . März . Reuter . PrÜfSsnt Vit-

son schickte an den amerikamsck)«n Konsul In Moskau folgende De¬
pesche: Ich möchte die Gelegenheit de» Zusammentritts der Sowjet»
ergreifen, um die aufrichtige Svmpathik de» Volkes der Vereinigten
Sraaien in dem Augenblick auszusprechen, wo die deutsche Macht
sich eindrängle , um den Kamps für die:Freiheit zu unterbrechen und
um seinen Erfolg zu bringen, sowie Sie Wünsche Deutschland» an¬
stelle des Ziels des russischen Volkes z« setzen, Unglücklicherweise ist
die Regierung der Vereinigten Siaatzm setzt nicht in der Lage, un¬
mittelbare wirksame Hilfe zu leisten. Aber sie würde er wünschen,
diese Hilfe zu erweisen. Ich möchte dem russischen Volk« durch den
Kongreß die Gewißheit geben, daß die Regierung der Bereinigten
Staaten jede Gelegenheit benutzen wird , um Rußland noch einmal
eine vollkommene Souveränität und Unabhängigkeit in seinen
eigenen Angelegenheiten zu sichern uchd ihm wieder zu seiner großen
Rolle im Leben Europa « und der modernen Welt in vollem 11w°
fange zu verhelfen. Das Volk der 'Bereinigten Staaten nimmt mit
ganzem Herzen an dem Derftiche tzes russsschen Voltes teil, sich von
jeder alten autokrntischen Regierung zu befreien und Herr seines
eigenen Lebens zu werden.

Gau; :Sibirien.
Genf,  12 . März . Das „Petit Journal " meldet, Iopmr werde

zunächst ganz Sibirien besten . Die unnteren Uniernehmunge«,
hingen von der Entwickelung der Weülage ab. Der „Herald" er¬
klärt, Japan werde sein« itirernebniungen in Rußland mir einein ■
sehr starken Heere durchsetzen.

Berlin,  den 13. Mürz IN 7.
Bei den Beiprechunge » , zu denen gesie r S

Generalfeldmars «hall von Hindenburg in Berlin
weilte, dützsrc cs sich, wie der ; ,.Berliner Lokal-Anzeiger" hört, ist
erster Linie um die Erörterungen von Fragen handeln oder ge¬
handelt haben, die mit dem Friedensschluh in Rußland in Zusam¬
menhang stehen Auch dürfte das gegenwärtige Stadium der Ver¬
handlungen in Bukarest zu einer Aussprache der Obersten Heeres¬
leitung mit der Reichsregierung geführt haben.

Der Präsident der finnischer, Regierung Svinhufvud  wurde
von Hindenburg und von dem Unrerstaarssekrerör von dem Bussche
empfangen.

In einem Artikel über die Ostpolitik  sagt di» „Post " :
„So friedensbedürftig Rußland war , so konnte der Friede doch nur
erzwungen werden. Das Bestreben der Maximalisten , auch den
Randvölkern die Segnungen ihir-s Reglnremes auszuzwingen, batte
drs russische Reich bereits tatfäichlich au« inandergefprengl . UMer
diesen Umständen war nur ein Weg zum Ostfrieden gangbar . Die
Zerschlagung des ruifilch-n Ko'fjrsses durch völlige Lostrennung der
westlichen Randoöiker u»'d durth die Behandlung des großen Rest-
reiches noch der der russischen Bolksserle angepaßten Methode des
eisernen Machtwillens. Der russische Friedrnsschluß unter den Be¬
dingungen des Uftimatun-s war die Frucht . Politische Ausgabe sei
es jetzt, zu den Randstaaien in ein dauernd gedeihliches Verhältnis
zu gelangen."

Zur Sympaihle - Erklärung Wllk - n -? <■, .«
Bolschewisten  heißt es in d«r „Bofstschen Zettung : Die
sprechungen WUson» sind zwar kein Beweis dafür , daß sie
werden müssen, wahk aber dafür » daß Willan hn Einvc
mit England eine konsequente russische Doiittk tteibt . Während'
ftüher Deutschland dahin zu beeinflussen suchte, gegen Osten
oietserwerbungen anzustreben, stellt er lich jetzt als grunds'" '
Gegner der deutDhen Ostpolitik dar und trifft offenkundig a
stallen, um diplomatisch für die Entfernung des üeruschen Einst:
aus den Randstaaien einztilrelen.

Der „Berliner Lokal-Lnzetger" nemtt den Lngrtfi der
schen Ma .rinestreitkraftr der Lust auf N eapel  v,x,
d l ü f s e n ü. In Italien scheine man durch den plötzlichen
über der südlichsten Spitz« der Halbinsel so überrascht worden >
sein, daß man nicht einmal seststellen konnte, welcher Art der fc*
griff war.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet aus Genf: Poince.
verbrachte  den ganzen Bormittag damit, die am meistrj
hetmgejuchtcn Pariser Straßen  zu durchfahren. m
besichtigte auch einige Ruinen in der Bannmeile von Patts.

Aus Zürich meldet der „Berliner Lokal-Anzeiger" : Der j«,
bische Gesandte Dr . Gruilsch  erklärte einem Beslrerrrss
„bleuen Züricher Zeitung ", Serbien habe seil Beginn tz
Krieges eine Million Menschen verloren.  DM
mänische Friedensschluh werde auf Serbiens Hatruna ohne |
fiuß sein. ‘ ’l

Ver Tüuchdoottrle- ,
Wba Berlin.  12 . März . Rene U vookscrfolge ans

nördlichen Sriegsscheupiahe:
lg 5 0 C Lrukto - Register - Tonnel ».

Unter den versenkten Schissen befand sich der englische bewasstza,
Dampfer „RockpoolR<4502 der 6000 X. Gerste '-und gg
T. Stahlbarren geladen hatte. Der ssapilän des Schiffes wurde g,.
fangen eingebracht. Zwei weitere 50C0 B. R.-T. große Dang,^
wurden vor dem Wesiausgang des Aermelkanals versenkt, da«,
einer wahr 'cheinlich amerikanischer National tat. ans einem elnla«.
senden stark gesicherten Keleilzuge beraus.

Der Ches des Admiralssabes der Marin«,
Wbna Berlin.  12 . März . Ueber die gute Miene, d-e j)

englischen Minister zu dem bösen Spiel des ft-Booltricges »
Schau tragen müssen, schrieb die norwegische Zeitung „SoeiÄtztz«,
traten " unter dem -1. Februar : „Sir Eric Geddes erklärte -n «h,
Unterredung mit einem Pressevertreter, daß der U-Bootkrieg jq
keine Bedeutung mehr habe. Ich habe die Kurve, sägte Geddes, ij
für mich die Quelle großer Zufriedenheit bildet. Sie zeigt die de,
schon Ueverlreibungen. Während dieser Atinister also behauste!
daß die deutsche Schiffahrt unbehindert von den deutschen U-Bovie
vor sich gehe, machte jedenfalls die norwegische Schissahrr die tz
fahrung , die davon wesentlich abweichl. Für uns sieht cs io ai»
als ob die Deutschen immer noch mehr Schifte oersenke», ulsl
selbst zugesteben. Angesichts unierer Erinhrun « mit der engMh,
Rationierung , die wohl auch nicht nur ein Sckerz ist, dürfte
weitaus eher geneigt sein, den Deutschen zu glauben."

Ver rkUttwoch-Tager bericht.

Sie verböndeien Truppen vor Ödes
Wb Amtlich. Große» Hauptquartier . lZ. MSr,.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In vielen Abschnitte» lebte am Abend der Artilteriekonips

Die Lrkunbungstäiigkott dlted rege.
Starke Erkunduagstakigkeit in der Luft führte zu

Kämpfen. Wir schäfte« gestern 19 feindliche Flng ^ uge und 2
dallons ab.

Bei Abwehr eines belgischen Vorstoßes östlich von Ri
»ahme« wir 1 Ösfizier und 30 Mann gefangen.

Eigene Unternehmungen östlich von Zonuebeke und
von Aromelles brachten 23 Engländer und Portugiese» ein.

2n der Champagne stürmten westvreußische Sompaulea
starker Aeuervorbereitung die französischenGraben nordöstlichSrosnes und kehrten nach Zerstörung der feindlichen Aula,i Gefangenen in ihre Linien zurück.

Rittmeister Freiherr von Richthofen errang feinen 64.,
naut Freiherr von Richthofen seinen 28. und 29. Lustsieg.

Oestlichen Kriegsschauplatz >
Deutsche und österreichisch-mrgarische Truppen fteheni

Odessa.
Mazedonische Front.

Bei Makowo. im Cernadogen, hielt die seil einiqeu Tagen,
eigene erfolgreiche Vorstöße hervorgernsene erhöhte Fe
der Franzosen auch gestern an.

Von der
Italienischen Ar » at

nichts Jlanm.
Der Erste Gev.rralqoarkiermeister : L »bendorsi

Rhemgaver Wembauverck
Einladung zur Hauptversammlung am Sou«l

den 17. Alärz. nachm. 3 1/4 Uhr im Saalbau Rnthmi
in Mttelheirn.

TaseSorduuu« r
1. Jahres - und Aalienberichi.
2. Neuwahl des Dorltanües.
3. Retchsweinileuer.
4. Protest gegen die PeschlaguaKme der Aheiagauer Ä

durch das Hriegswucheramb
5. Wüuiche und Anträge.

1D1J»

StLdcSüeim . den 11. März 1913.
Der Vorsineud « :

Ä. Ott.
Hönigl. Landesbkonomiera«

Jagdverpachtnog.
Monlag . den 25. März ds. ös„ mittags 1 Uhr. wird auf^

Rathause dahier die gemeinschaftliche3 a q d n « tz„ nq ab 1 ®
ds. 3s . aut 6 Jahre öffentlich meistbietend verpachtet. Das »>
gebiet enthält zirka 2000 Morgen Feld und 31b Morgen Wold¬
ist sehr ergiebig an Hasen, Hühnern und Rehen. Bahnstation w
im Jagdgebiet . ' W

Bedingungen liegen auf dem Rathäuse hier zur Einsicht l»
Igstadt , den 5. Marz 1918.

Der Iagdvorsteher . —
29f Klein s chstl idt,  Bnrgerineis»

EntLrrnfen
am Samstag , den 9. März,
nachmittags, ein etwa 45 cw
aroßer , schlanker, glatt - und
kurzhaariger Hund mit spitzer
Schnauze, von Farbe grau,
Brust und Pfoten weiß, mit
kurz gestutztem Schwanz, auf
den Namen „Max" hörend.

Wiederbringer erhält Beloh¬
nung im 32k

Parrhaus zu Massenhcim.

Soda-,
Lellerswafsar-, .tziecslaschtt
Firma vom Eigentümer,
Wein. , Sekt., Milch-, r
Bordeaux-, Korb-, alle
unegale. insbesondere
Gr .-Fläschchen. Wein-,
ken. Fässer für Reii
kaust

Sauer , Diesba
Göbenstrahc 2-

Postkarte genügt.
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